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Chamberlinfliegtnach Münchenund Wien
Die Ozeanflieger beſuchen München

und Wien
Berlin, 9. Juni. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, iſt als

erſte Etappe für den von Chamberlin und Leviné geplanten Rund
flug durch Europa München auserſehen worden. Nach den bis
her getroffenen Dispoſitionen werden die beiden amerikaniſchen
Flieger von Berlin am Sonntag früh nach München fliegen und
von da nach Wien. Sodann erfolgt die Rückkehr nach Berlin.

Chamberlins Ehrungen in Berlin
Berlin, 8. Juni. Die Veranſtaltungen zu Ehren der ameri-

kaniſchen Ozeanflieger nehmen ihren Fortgang. Am Donnerstag
mittag findet ein Feſteſſen beim Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann ſtatt, um 6 Uhr der Empfang des utſchen

Chamberlins Ankunft in Berlin

(Links im ſteifen Hut der amerikaniſche
Botſchafter Shurmann.)

Rechts: Vor dem Palais des Reichspräſi
denten.

Von links: Chamberlin, Botſchafter Shur

Lindbergh unter dem Donner der Ehrenſalutſchüſſe zur Battery
bringen. Von dort aus wird der Zug den Broodwah hinauf-
gehen. Dem Feſtzuge voraus ſoll auf einem großen Wagen
das Flugzeug Lindberghs geführt werden. Das
Exekutivkomitee der amerikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſtellt
dem Flieger nach Rückkehr einen ganzen Eiſenbahn-
zug zur völlig freien Verfügung.

Amerikaniſches Echo des ChamberlinEmpfangs
durch hindenburg

New Hork, 8. Juni. Der Empfang der amerikaniſchen Ozean
flieger durch Hindenburg wird von der amerikaniſchen Preſſe in
großer Aufmachung gebracht. „Aſſocciated Preß“ ſchreibt, Deutſch
lands Veteranenpräſident habe den Fliegern den Wiillkommengruß

T

mann und Levinsé.

Aeroklubs und am Abend um 8 Uhr ſind die Flieger Gäſte des
Reichsverkehrsminiſters Dr. Koch. Am
Chamberlin und Lehiné der Einladung des Berliner Magiſtrats
und am Abend der des Berliner amerikaniſchen Klubs folgen.
Die Deutſche Lufthanſa veranſtaltet z Ehren der Flieger am
Sonnabend einen Dampferausflug in die Umgebun rlins und
nach den Havelſeen. Am Sonntag werden Chamberlin und Leviné
ihren Weiterflug antreten, deſſen Ziel jedoch bisher noch
nicht feſtſteht. Möglich iſt, daß ſie vor ihrem Fluge nach Wien
Leipzig beſuchen werden, deſſen Magiſtrat ſie aufs herzlichſteeingeladen hat. Berlin wird die beiden Flieger ſicherlich noch ein

mal ſehen, wenn ihre Frauen in der Reichshauptſtadt eingetroffen
ſein werden.

Der e Botſchafter Schurmann hat an den
r.Reichsaußenminiſter Streſemann ein Schreiben gerichtet,

in dem es heißt:
„Die pra lle Aufnahme, die die amerikaniſchen Flieger

in Deutſchland gefunden haben, und die begeiſterte Würdigung,
die dieſe W in den Herzen meiner Landsleute hervor

rufen hat, laſſen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß das
tergebnis dieſer großen Tat die Verſtärkung der

ande der Freundſchaft und des guten Willens iſt, die
glücklicherweiſe zwiſchen unſeren beiden Völkern beſteht.“

Das Diner in der amerikaniſchen Botſchaft
vBerlin, 9. Juni. An dem offiziellen Dinee auf der amerika

niſchen Botſchaft zu Ehren der beiden Ozeanflieger nahmen
deutſcherſeits teil: Reichskanzler Dr. Marx, Reichsminiſter
Curtius und Frau, Miniſterialdirektor Vrandenburg,
Miniſter Dr. Becker und Frau, Major Hindenburg und
Frau, Reichsminiſter Koch und Admiral Behncke und Frau.

Der Senat der Freien Stadt Danzig ladet die
amerikaniſchen Flieger ein.

Danzig, 8. Juni. Auf Anregung der „Danziger Neueſten
Nachrichten hat der Senat der Freien Stadt Danzig dem

Flieger Chamberlin und ſeinem Begleiter
Leviné heute telegraphiſch eine Einladung zum Beſuch der
Freien Stadt Dänzig übermitteln laſſen. Er entſpricht
damit dem Wunſche der geſamten Bevölkerung der Freien Stadt
Danzig, die es mit ganz beſonderer Freude begrüßen würde, diebeiden Flieger als Ehrengaſte bei ſich zu ſehen.

New-York rüſtet zum Empfang
Lindberghs

New-York, 8. Juni. Die Vorbereitungen zu dem feſtlichen
Empfang Lindberghs fallen in die Wellen der Begeiſterung der
Ankunft Chamberlins in Berlin. Ein Ehrenkomitee wird

Deutſchlands entboten. Die „United Preß“ ſpricht von einer Be
grüßung der Sendboten des dentſch amerikaniſchen Friedens, der
beide Länder bereits verbinde, und die „Evening World“ von einer
Botſchaft an Deutſchland. „Nach Berlin“ ſei der Kampfruf der
Amerikaner vor zehn Jahren geweſen, aber der deutſche Menſchen
wall habe ſie zurückgehalten. „Nach Berlin“ ſei auch der Ruf
Chamberlins in Cottbus geweſen und Deutſche hätten ihm den Weg
gezeigt. Nichts könne mehr beweiſen, daß alle Animoſität vorüber
ei, Chamberlin und Leviné ſeien Botſchafter, die nicht mit geheimenſtrengen ſondern aus dem Herzen des amerikaniſchen Volkes

zu den Herzen der anderen Völker flögen.

Weltrekordverſuch einer Fliegerin
London, 9. Juni. Frau Eliott Lynn in Glasgow erklärte,

daß ſie beabſichtige, in der nächſten Woche einen Flugweltrekord
für Frauen zu verſuchen.

Die Oſtpreußenfahrt Grzeſinskis
Königsberg, 8. Juni. Bei dem Empfang, der heute abend an

läßlich des Beſuches des preußiſchen Jnnenminiſters im Ober
präſidium ſtattfand und an dem Vertreter der Behörden ſowie
der Berufs- und Wirtſchaftsorganiſationen teilnahmen, hielt
Miniſter Grzeſinski nach einer Begrüßung durch den Oberpräſi-
denten Siehr eine Anſprache. Vorher legten die Vertreter der
Berufs- und Wirtſchaftsverbände ihre Wünſche und Forde-
rungen dar.

Grzeſinski führte u. a. aus: Das Oſtproblem könne ſeiner
Meinung nach nur im ganzen betrachtet und gelöſt werden.
Natürlich könne der geſamte Oſten Preußens nicht nach einem
Schema behandelt werden. Oſtpreußens Verhältniſſe bedingten
wohl eine geſonderte Berückſichtigung. Die Bedeutung Oſtpreu-
ßens als Kornkammer des Reiches ſei durch den Verluſt der land
wirtſchaftlichen Provinzen Poſen, Weſtpreußen und des Memel-
landes noch erheblich geſteigert. Oſtpreußen leide heute mehr denn
früher unter der großen Entfernung vom Herzen Deutſchlands.
Die Staatsregierung habe ſich ſtets für eine Aenderung der Tarif
politik der Reichsbahn zugunſten der oſtpreußiſchen Wirtſchaft ein
geſetzt. Bevölkerungspolitiſch ſei die Abwanderung aus Oſtpreußen
ein Gegenſtand aufmerkſamſter Sorge der Staatsregierung. Der
Miniſter beſchäftigte ſich dann mit den Kreditſchwierigkeiten, unter
denen beſonders die oſtpreußiſche Landwirtſchaft leide, und er
klärle weiter zur Minderheitenfrage, daß nur immer wieder dar-
auf hingewieſen werden könne, daß in der Weimarer Verfaſſung
den nationalen Minderheiten „freie volkstümliche Entwicklung
feierlich gewährleiſtet ſei. Was die Verfaſſung und die inter
nationalen Vereinbarungen den nationalen Minderheiten zuſage,
werde gehalten und durchgeführt. Das Recht der Minderheiten
auf Schutz dürfe aber nicht zu einem Vorrecht werden. Man
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werde es uns nicht verdenken können, wenn wir beſtrebt ſeien,
deutſche Kultur an Deutſchlands Grenzen zu erhalten. Bei allen
Wünſchen und Nöten der einzelnen Teile des Staates dürfe aber
nicht vergeſſen werden, daß auch Reich und Preußen als Ganzes
ſchwer unter den Kriegs und Nachkriegsfolgen zu leiden hätten.
Maßnahmen zur Behebung wirtſchaftlicher Not dürften nicht
Gegenſtand politiſcher Parteiauseinanderſetzungen ſein. Reichs
und Staatsregierung ſeien vom ehrlichſten Willen beſeelt, den
bedrängten Gebieten des Oſtens und vornehmlich der Provinz Oſt
preußen unter Anſpannung aller vorhandenen Mittel zu helfen.

Ein Plan zur Ausbeutung der
Reichspoſt

Berlin, 8. Juni. Die „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht zum
Beweis für die Richtigkeit ihrer von amtlichen Stellen demen
tierten Behauptung, daß der Plan beſtehe, die Reichspoſt zur
Aufbringung von Reparationsgeldern heranzuziehen,
den Wortlaut eines Berichtes, der der Entſchädigungskommiſſion
über die augenblickliche Lage der Reichspoſt und n Auswertung
für die Daweszahlung unterbreitet worden ſein ſoll. In dieſem
Bericht wird darauf hingewieſen, daß die unbefriedigende Finanz-
lage in erſter Linie auf ſchlechte Verwaltung zurückzu
führen ſei, die nicht gerade als kaufmänniſch bezeichnet werden
könne. Um die Aufbringung der Reparationsſummen durch die
Poſt ſicherzuſtellen, werden folgende Maßnahmen vorge-
ſchlagen:

1. Ein 30 prozentiger Perſonalabbau.
2. Eine 50 prozentige Einſchränkung des für die nächſten fünf

Jahre vorgeſehenen Bauprogramms.
3. Die von dem Reichspoſtminiſter bereits vorgeſchlagene Tarif

erhöhung.
4. Eine 50 prozentige Einſchränkung des vorgeſehenen Baues

techniſcher Neuanlagen.
5. Eine beſondere Kontrolle über die Auftragsvergebung der

Poſt an die Jnduſtrie und deren Preisgeſtaltun6. Einſtellung jeglicher Anleihe und Krekſkeergebnng einſchl.

an Reich und Länder.
7. Schärfſte Konzentration aller verfügbaren Geldmittel.
8. Die Verwaltung der Geldreſerven erfolgt in Zukunft durch

die Reichsbank; ſämtliche flüſſigen Mittel ſind wöchentlich an dieſe

Auflegung
abzuführen.

inneren Reichspoſtanleihe
500 Millionen Goldmark.

9. Die

In Zukunft müſſe die Reichspoſt als reines Handels unter
nehmen geleitet werden.

Blutige Kommuniſtenausſchreitungen
Mecklenburg, 8. Juni. Jn der an der Berlin Hamburger

Chauſſee gelegenen mecklenburgiſchen Stadt Grobaw es zu
wüſten Ausſchreitungen von Kommuniſten, die vom Roten
Frontkämpfertag aus Berlin heimkehrten, gegen die
Bevölkerung. Der Maler Arthur Verleih wurde von ſeinem
Motorrad geriſſen, verprügelt und durch Meſſerſtiche ſo
ſchwer verletzt, daß er ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte. Ein Auto wurde angehalten, die Jnſaſſen verprügelt und
erheblich verletzt. Die Polizei war dieſem Treiben cnüber
bei det zahlenmäßigen Ueberlegenheit der Roten Frontkämpfer
machtlos. Die Bevölkerung befindet ſich in ſtarker Erregung.

Für öſterreichiſch- deutſche
Einbürgerungserleichterungen

Wien, 8. Juni. Der öſterreichiſche Nationalrat nahm heute
einſtimmig das Geſetz üler den Erwerb und Verluſt der Landes-
und Bundesbürgerſchaft an und erhob im Zuſammenhang damit
einen großdeutſchen Entſchließungsantrag zum Veſchluß, der die
Bundesregierung auffordert, mit der Reichsregierung in Verhand
lungen zu treten, um im gegenſeitigen Einvernehmen weſentliche
Erleichterungen für die Einbürgerung von Oeſterreichern in das
Deutſche Reich und von Reichsdeutſchen in die Republik Oeſterreich
zu ſchaffen. Bundeskanzler Dr. Seipel erklärte ſich im Namen
der Regierung mit dem Antrag einberſtanden und gab die Er-
klärung ab, daß die Verhandlungen mit der Reichsregierung in
dieſer Frage eheſtens aufgenommen würden.

Ferner hat der Nationalrat die Regierungsvorlage über den
den Beitritt Oeſterreichs zum Völkerbund begründenden Staats
vertrag genehmigt. Der Verichterſtatter Dr. Ramek übte vorher
ſcharfe Kritik am Völkerbund, der noch immer jeder großen politi-
ſchen Frage ausweiche, die den Frieden der Welt betreffe. Der
Völkerbund ſei vollkommen unfähig, den ſkandalöſen Zuſtand zu
beſeitigen, daß die Sieger in Waffen ſtrotzten, während die be
ſiegten Völker jedem angriffsluſtigen Nachbarn ausgeliefert ſeien.

Dammbaupläne in der Nordſee
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 9. Juni. Außer dem ſoeben eingeweihten
Hindenburgdamm zwiſchen der Jnſel Sylt und dem Feſtland
dürfte in kurzem noch ein weiterer Damm fertiggeſtellt werden,
der die Jnſel Oland mit dem Feſtland verbindet. Weiterhin
ſoll im nächſten Jahr ein Damm zwiſchen Oland und
Langeneß gebaut werden. Auch ſchweben gegenwärtig in
den zuſtändigen preuß. Miniſterien Unterhandlungen darüber,
ob die ſchon lange vorgeſehenen Pläne, durch weitere Damm-
bauten die Halligen mit dem Feſtland zu verbinden, durch
geführt werden können. Vor allem käme auch ein Damm t

einer von

der Jnſel Amrun und Wyk auf Föhr in Frage. Bei dieſen
Dammanlagen würde es ſich um Schutzbauten handeln, die für
die Landgewinnung im Wattenmeer von Bedeutung und gleich-
zeitig für die Erhaltung der gefährdeten kleineren Halligen al
unbedingt notwendig anzuſehen ſein würden.
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Die abgeänderte Entſchließung der
rtſchaftspartei in Biberach

der alten Stadt Biberach, die einſt Erzberger groß
ſah hat. eine Gruppe der Wirtſchaftspartei gebildet,

r Führer ſich von der Demokratiſchen Partei ge
er deren wahren Charakter erkannte. Die Orts
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chickt eine wohl von der Hauptleitung verfaßte
die einer Proteſtverſammlung gegen

g hohen uern gefaßt worden iſt. s wird
ter Proteſt erhoben gegen die Verſchwendung öffentlicher

im Reich.“ Es wird verlangt, daß „die lange ver-
ſprochenen Spärmaßnahmen endlich, und zwar ſchnellſtens in die
Tat werden“, es wird ſchleunigſte n derngoreform, Aufhebung der Gebäudeentſchuldungsſteuer
und Abbau ſoll wohl auch Beſeitigung heißen der Gewerbe
ſteuer gefordert uſw.

Daß in der Entſchließung keine Vorſchläge gemacht werden,
wie die geforderten Maßnahmen durchgeführt werden ſollen oder
e Ausfall der aufzuhebenden Steuern gedeckt werden ſoll,

mt nicht wunder. Solche Arbeit überläßt man großzügig
anderen. Auffallend iſt aber, daß in einer ſolchen langen Kund-
ßer t den unerträglichen Steuerdruck jeder Hinweisrauf fehlt, daß die Not in Deutſchland in erſter Linie davon

herrührt, daß Deutſchland auf Grund der Kriegsſchuldlüge die
ungeheuren Reparationszahlungen leiſten muß und ein Ver-
langen, daß die h hiergegen vorgehen ſoll.

onders bemerkenswert erſcheint aber, daß in der verbffent
lichten Er 4leſrrz ine eſchwerde gegen die Geldverſchwendung
des Landes fehlt, die in der von der Proteſtverſammlung ange
nommenen Faſſung enthalten war. Der in der Verſammlung
anweſende deutſchnationale Abgeordnete Dr. Hölſcher hatte
nach der Rede des Führers der Wirtſchaftspartei über die politi
chen a e geſprochen und ſolche Zuſtimmung ge-unden, daß der orſthende ihm für ſeine temperamentvollen und

bon innerer Ueberzeugungskraft Ausführungen nur
danken konnte, obwohl ſie nicht gerade dem Zweck der Veranſtaltung der Wirtſchaftspartei entſprachen. Nach Annahme der Ent

ießung bat Dr. Hölſcher, doch zur Vereinfachung des Ver-
ahrens anzufügen, in welchen Ausgaben des württembergiſchen

aates eine Verſchwendung öffentlicher Gelder zu erblicken ſei
Ausgaben des Staates geſpart werden könnten. Da

nun we der Vorſitzende der Wirtſchaftspartei noch ſonſt ein
Verſammlungsteilnehemr eine entſprechende Angabe machen
konnte ein Verſuch, die Verſchwendung durch die Behauptung
zu beweiſen, daß zum Umbau der „Villa Berg“ in Stuttgart für
den Staatspräſidenten Millionen ausgegeben worden ſeien, wurde
von Dr. Hölſcher ſchon durch die Feſtſtellung erledigt, daß die
Villa der Stadt Stuttgart gehört und von dieſer benützt wird, um
die auf die Stadt übergegangenen früheren königlichen Repräſen
tationspflichten zu erfüllen hat man den Vorwurf gegen den
wärttembergiſchen Staat einfach nachträglich geſtrichen.

Wir begnügen uns hier mit der Feſtſtellung, daß die Wirt
ſchaftspartei in einer Proteſterklärung gegen den württembergr

und wel

ſchen Staat den ſchweren Vorwurf der Verſchwendung öffentſſcher
Gelder erhoben hat, ohne auch nur einen Beweis dafür zu haben,
und deshalb den Vorwurf nachträglich wieder geſtrichen hat. Wir
überlaſſen die Beurteilung eines ſolchen Verhaltens der Oeffent
lichkeit, insbeſondere auch den Kreiſen, die ihre Hoffnung auf die
Neugründung einer ſolchen Wirtſchaftspartei ſetzen. Es iſt ſehrbedauerlich, daß Arbeitskraft und guter Wille geopfert wird, um
neue Parteien zu gründen, anſtatt dafür zu ſorgen, daß die ſchon
viel zu große Parteizerſplitterung endlich überwunden wird. Die
Sozialdemokratie hat in Kiel ganz offen verkündet, daß ſie ihre
Hoffnung auf einen Sieg in erſter Linie auf die Uneinigkeit und
Verſtändnisloſigkeit des deutſchen Bürgertums ſetzt, dasſelbe tun
auch unſere äußeren Feinde. Gerade der deutſche Mittelſtand
ollte endlich eifen, daß jede weitere Zerſplitterung ihm nurwen kann. rade Gewerbe und Handwerk ſollten begreifen,

ihre Zahl nie ausreichen kann, um eine Sonderpartei zu
nden, die ſo ſtark iſt, daß ſie ſich allein durchſetzen kann.
Selbſt wenn es gelingen ſollte, alle Stimmen dieſer Kreiſe auf

eine Sonderpartei zu vereinigen, würde ſie nie ſo ſtork werden
können, daß ſie gegen die Maſſen der Arbeiter und Bauern auf-
kommen könnte, falls dieſe auch Sonderparteien gründen würden.
Eine Wirtſchaftspartei des Mittelſtandes wird immer gezwungen
ſein, ſich mit anderen Gruppen zu vereinigen und zu verſtändigen,
wenn ſie zum Zuge kommen will. Da nun aber jede Spaltung bei
unſerem Wahlſyſtem eine Schwächung des Bürgertums durch
Stimmenbverluſt bringt, iſt es ſchon aus dieſem Grunde richtiger,
anſtatt neue Parteien zu bilden, ſich an die Partei anzuſchließen,
die wie die deutſchnationale geeignet iſt, die Jntereſſen des Mittel
ſtandes zu vertreten und dann jn der Partei dafür zu ſorgen, daß
ſie in entſprechender Weiſe handelt. Wir müſſen in Deutſchland
eine große Rechte gegen die marxiſtiſche Linke und ihre demo
kratiſchen Mitläufer bilden, ſonſt werden wir nie zu geordneten
Verhältniſſen kommen. Die Oeſterreicher ſind in dieſer Beziehung
ſchon weiter wie wir. Hoffentlich wartet man bei uns nicht ſo
lange, bis es zu ſpät iſt.

Um die Beilegung des jugoſlawiſchalbaniſchen Konfliktes
London, 8. Juni. Wie hier suverlaſig verlautet, ſind ſowohl

von engliſcher als auch von franzöſiſcher und italieni
ſcher Seite Aktionen zur Beilegung des jugoſlawiſch-alba
niſchen Konfliktes im Gange, die allerdings ganz unabhängig ge

rt werden. Jn engliſchen Kreiſen hofft man, daß der Konflikt
unächſt keine weitere Ausdehnung erfährt und bald durch einFeombromiß beigelegt werden kann.

Paris, 8. Juni. Der jugoſlawiſche und der alba
niſche Geſandte ſprachen heute nachmittag am Quai d'Orſay

vor, wo ſie in Abweſenheit Briands von deſſen
Kabinettschef empfangen wurden. Das franzöſiſche Außenmini-
ſterium entwickelt eine lebhafte vermittelnde Tätigkeit zur Bei
legung des albaniſch-jugoſlawiſchen Konflik-
t e s und man hofft, den Zwiſchenfall noch vor der Genfer Tagung
beilegen zu können.

Paris, 9, Juni. Jn Pariſer Kreiſen rechnet man jetzt mit
einer baldigen Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten
wiſchen Albanien und Jugoſlawien. Nach dem „Echo de Parishat der franzöſiſche Geſandte in Belgrad im Auftrage Briands

bereits vorgeſtern dem jugoſlawiſchen Kabinett den Rat erteilt,
die Note an Achmed Zogu zurückzuziehen. Glejch-
zeitig ſoll er der albaniſchen Regierung die unmittelbare Entkarung des Dragomans anempfohlen haben. Der Quai
d'Orſay habe übrigens das engliſche Auswärtige Amt von dem
zur Beilegung der albaniſch-jugoſlawiſchen Streitigkeiten unter
nommenen itte in Kenntnis geſetzt und zugleich die Bitte
ausgeſprochen, das Foreign Office möge ſich den franzöſiſchen Be
n anſchließen.
Albaniens Belgrader Geſandter gegen die eigene Regierung

Wien, 9. Juni. Nach Meldung eines Wiener Morgen
blattes aus Belgrad erklärte der dortige albaniſche Geſandte
Zenga Beg, er möchte Südſlawien nicht verlaſſen, zumal er mit
der Politik ſeiner Regierung in der Konfliktsfrage nicht
einverſtanden ſei. Zena Beg erklärte ferner, er habe durch
eine Menge von Telegrammen an ſeine und an den
Präſidenten der albaniſchen Republik ſein Möglichſtes getan, um
den Konflikt zu ſchlichten und aus der Welt zu ſchaffen. Man
habe ihm kein Gehör geſchenkt und ſeine letzte Depeſche, in der
er e die Freilaſſung des verhafteten Dol-metſchers einſetzte, habe er mit der Bemerkung „undechiffrier-
bar“ zurückbekommen.

Die „Reichspoſt“ meldet aus Belgrad, daß die Aufregung in
den Belgrader parlamentariſchen Kreiſen noch ſehr groß iſt.

Gedanke bricht ſich immer mehr Bahn, man möge angeſichts der
Ungewißheit der Lage und der möglichen Verwicklungen die
Wahlen vertagen und die alte Skupſchting einberufen. Der Kon
likt mit Albanien erfordere eine außerordentliche Tagung der
kupſchting und biete durchaus keine günſtige Gelegenheit für die

Vorbereitung von Neuwahlen

Pertinax zur bevorſtehenden Völker-
bundsratstagung

Paris, 9. Juni. Jm „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich Per-
tinax mit der bevorſtehenden Völkerbundsratstagung, deren offi
zieller Tagesordnung er nur geringe Bedeutung beimißt.
Bei Erwähnung der Klage der Reichsregierung gegen Litauen iſt
Pertinax ehrlich genug, einzugeſtehen, daß die litauiſche Regie-
rung der deutſchen Stadt Memel nicht alle im Vertrag feſtgelegten
Vorteile gewährt. Pertinax erklärt dann weiter, daß den Unter
haltungen, die Briand, Chamberlain und Streſemann in ihren
Hotelzimmern haben werden, das größte Jntereſſe zukommen
werde. Alles ſpreche dafür, daß Streſemann in der nächſten
Woche nicht die Räumung des Rheinlandes verlangen werde. Da-
gegen ſei zu erwarten, daß der deutſche Außenminiſter G
Verhandlungspartner bitten werde, ihre Abſichten für die Zukunft
darzulegen. Er werde ſich mit einer Abſchlagszahlung in Geſtalt
einer bedeutenderen Verringerung der Beſatzungstruppen be-
gnügen und gegebenenfalls ein kleines Zugeſtändnis in der Frage
der Kontrolle der zerſtörten Oſtbefeſtigungen machen. Es ſei
nicht ausgeſchloſſen, daß Streſemann auch Rußland in die Wag-
ſchale werfen werde. Die Drohung einer deutſchruſſiſchen An
näherung könne einen Mann wie Auſten Chamberlain wohl be-
einfluſſen. Das ſei für Frankreich der heikelſte Punkt.

Tragiſcher Zwiſchenfall bei den Liſſaboner Empfangs
feierlichkeiten

Berlin, 8. Juni. Während eines Tees, den Admiral Momm-
ſen anläßlich der Empfangsfeierlichkeiten zu Ehren des deutſchen
Geſchwaders in Liſſabon an Bord der W gab, ſtürzte, wie
die Blätter melden, einer der über dem Geſchwader kreuzenden
portugieſiſchen Flieger in den Tajo ab und fand den

Tod. Das Feſt wurde ſofort abgebrochen und das deutſche Ge
ſchwader ſetzte ſeine Flaggen auf Halbmaſt.

Der Kabylenführer Bakar durch eine Fliegerbombe
getötet

Madrid, 9. Juni. Nach Meldungen aus Marokko iſt bei einem
Angriff ſpaniſcher Flugzeuge auf Stellungen der Marokkaner der
bekannte Kabylenführer Bakar durch eine Fliegerbombe ge
tötet worden. Seinem Tode wird hier große Bedeutung beige-
meſſen.

Wiederaufrichtung der griechiſchen Monarchie
durch Veniſelos?

Paris, 8. Juni. Der Korreſpondent der „Jnformation“
meldet aus Athen, daß man in republikaniſchen Kreiſen äußerſt
beunruhigt ſei über den xinfjf den Veniſelos auf die gegen-
wärtige Regierung ausübe. an ſpreche davon, daß Veniſelosdie Biederagfristung der Monarchie in Griechen-
land anſtrebe. 118 höhere Offiziere, die der monarchiſtiſchen
Partei angehören und nach dem letzten Militärputſch in den
Ruheſtand verſetzt wurden, ſeien durch Erlaß wieder in den ak-
tiven Militärdienſt aufgenommen worden.

Siegreicher Vormarſch der National-
truppen

t Nach Meldungen aus Shanghai haben
die Nationaltruppen na tündiger Schlacht geſtern Han-
t ſchwang erobert und die Nordtruppen auf Lingtſching zurück
getrieben. Die Nordtruppen ſollen 2600 Tote und Verwundete
zu verzeichnen haben. An der Shhlacht waren auch Kampfpflug-
u ſtark beteiligt. Die Zahl der in Hankau eintreffenden

erwundeten iſt ſo groß. daß kaum noch Unterkunftsmöglich-
keiten vorhanden ſind. Jn der Provinz Kiukiang nimmt der
Einfluß Tſfchiankaiſcheks immer mehr zu, obwohl die
Nordtruppen ſcharf gegen die mit Tſchiangkaiſchek ſympathiſieren-
Lobe Arbeiterführer vorgehen und bereits 80 von ihnen hingerichtet

aben.

London, 8. Juni.

Rege Tätigkeit der ruſſiſchen Gegenrevolutionäre
Neues Attentat gegen Sowjetlbeamte

Berlin, 9. Juni. Wie die „Voſſ. Zeitung“ aus Moskau
meldet, wurden in Minsk der Chef der politiſchen
Polizei des Militärbezirks von Minsk, Opanski, und
ſein Chauffeur erſchoſſen, zwei weitere Sowjetbeamte ſchwer
verwundet. Das Attentat geſchah, während der Polizeichef auf
einer Motordraiſine einen feſtgenommenen ſpionageverdächtigen
polniſchen Offizier nach Minsk bringen wollte.
Der polniſche Offizier ſcheint enkkommen zu ſein. Nähere Einzel
heiten liegen hier noch nicht vor, doch bezeichnen die unterſuchen
den Behörden das Attentat mit Beſtimmtheit als das Werk
gegenrevolutionärer Elemente.

Vombenattentat in Leningrad
Berlin, 9. Juni. Nach einer Morgenblättermeldung aus

Leningrad warfen unbekannte Täter in einen Saal, in dem eine
Sektion deg Leningrader Diskuſſionsklubs der kommuniſtiſchen
Partei tagte, zwei Bomben. Der Raum wurde zerſtört,
26 Teilnehmer erlitten ſchwere Verletzungen,
Die Täter ſind entkommen.

Sowjetaufruf an das ruſſiſche Volk
Berlin, 9. Juni. Wie die „B. Z.“ aus Moskau meldet,

veranlaſſen die beiden neuen Attentate in Leningrad und bei
Minsk, die der Ermordung Wojkows in Warſchau unmittelbar
folgten, die Sowjetregierung zu einer offiziellen Er-
klärung an die Bevölkerung, die energiſche Maß-
nahmen zum Schutze des Landes vor ausländi-
ſchen Spionen und vor ihren antiſowjetiſtiſchen Bundes
genoſſen ankündigt.

Die Attentatsſeuche und ihre Folgen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 9. Juni. Die beiden Attentate in Leningrab und
der Mord in Minsk werden, wie man in Berlin die
ruſſiſche Erregung bedenklich ſteigern. Der Sowjetaufruf an das
ruſſiſche Volk wird erſt als der Auftakt eines großen Abwehr-
feldzuges der Sowjetregierung gegen alle verdächtigen Elemente
im Lande angeſehen. Man befürchtet in Berlin, daß es zu einer
Verfolgung von Ausländern und Gegenrevolutionären in
land kommen wird, die den Vorgängen in China in nichts nach-
ſtehen wird. Es iſt bezeichnend, daß die Sowjetregierung klar
und deutlich eine Verbindung zwiſchen der engliſchen Spivnage
tätigkeit in den vergangenen Jahren und Monaten und den
häufigen Fällen von Brandſtiftungen und Sabotage-Akten herſtellt, eine Verbindung, die nach ruſiſcher Auffaſſung auch in den

letzten Tagen zwiſchen den beiden Attentaten in Leningrad und
Minsk und der großzügig organiſierten engliſchen Unterſtützungs-
aktion für alle mit der Sowjetregierung Unzufriedenen ſteht.

s dient gewiß auch nicht zur Entſpannung des ruſſiſch
polniſchen Verhältniſſes, daß der äußere Anlaß des Minsker
Attentates die Verhaftung eines ſpionageverdächtigen polniſchen
Offiziers war.

Polen gerät durch die letzten Ereigniſſe und vor allem durch
ſeine neue Politik, die durch die glatte Ablehnung einer ruſſiſchen
Teilnahme an der Unterſuchung des Warſchauer Attentats
charakteriſiert wird, in eine bedrohliche Lage.

Der offene Ausbruch des ſeit Jahren latenten Konfliktes in
Oſteuropa rührt an dieſer Grundlage der Exiſtenz des polniſchen
Staates, in dem ohne Zweifel die Tatſache in den Vordergrund
ſteht, daß Polen aus drei durchaus noch nicht organiſch mit
einander verbundenen Teilen zuſammengeſetzt iſt.

Sollte tatſächlich, wie es den Anſchein hat, eine chauviniſtiſch-
antiruſſiſche Propaganda in Polen einſetzen, dann würde der tiefe
Riß in der Bevölkerung dieſes Landes in ſtärkſter Deutlichkeit
hervortreten. Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen
iſt man trotz größter Unruhe nicht entſchloſſen, aktiv als Ver
mittler des drohenden oſteuropäiſchen Konfliktes aufzutreten.
Die Sitzung des Reichskabinett s am Donnerstag nach-
mittag, in der Dr. Streſemann Bericht über die politiſche Lage
und insbeſondere über ſeine Ausſprache mit Tſchitſcherin erſtattet,
gewinnt natürlich an Bedeutung, wie auch die im Laufe des
heutigen und morgigen Tages erfolgenden weiteren Verhand
lungen Streſemanns mit Tſchitſcherin eine vollkommen
neue Note erhalten dürften. Man glaubt in Berlin, daß nun
mehr auch eine Behandlung des oſteuropäiſchen
Problems in Genf nicht mehr zu umgehen ſein wird.

Ruſſenverhaftungen in Warſchau
Berlin, 8. Juni. Wie die „Voſſiſche Zeitung aus Warſchau

meldet, haben die polniſchen n r in der vergange-
nen Nacht in Wilna und in Warſchau Verhaftungen und
Hausſuchungen unter den ruſſiſchen Emigranten vor
genommen. Zu den Verhafteten gehören prominente Perſönlichkeiten aus den raſchen Monarchiſtenkreiſen.

Moskauer Trauerfeier für Wojkow
Riga, 8. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, fand heute im

Außenkommiſſariat eine Trauerfeier für den in Warſchau
Der ermordeten Geſandten Wojkow ſtatt, wobei Litwinow und Stomon-

jakow die Verdienſte des Verſtorbenen hervorhoben und die Ver

antwortung für die Mordtat England zuſchoben. Moskau hat
heute, wie auch die ausländiſchen Vertretungen halbmaſt geflaggt.

Litwinow erklärte gegenüber dem franzöſiſchen Geſchäftsträger,
daß die Sowjetregierung keinerlei aggreſſive Maßnahmen gegenüber
Polen beabſichtige. Die zweite Note der Sowjetregierung wird
einſtweilen noch nicht abgeſandt werden.

Jn der polniſchen Antwortnote, deren Eintreffen für morgen
erwartet wird, wird, wie verlautet, das Bedauern der polniſchen
Regierung wiederholt und die Verſicherung abgegeben werden, daß
ein ſtrenges gerichtliches Verfahren gegen den Mörder eingeleitet
wird. Die Verantwortung für die Tat lehne die polniſche
Regierung jedoch ab. Sie falle vielmehr auf den Täter ſelbſt, da
es ſich um innerruſſiſche Fragen handele.

Nach dem Eintreffen der ruſſiſchen Note in Warſchau trat ein
Kabinettsrat unter Vorſitz Pilſudekis zuſammen. Die Antwort der
polniſchen Regierung wird erſt morgen erfolgen. Auf die Forderung
der Sowjetregierung hin, daß ein Rechtsvertreter der Warſchaver
ruſſiſchen Geſandtſchaft zur Teilnahme an der Unterſuchung der
Mordaffäre zugelaſſen werde, hat der polniſche Juſtigminiſter eine
Entſcheidung dahin getroffen, daß zwar ein ruſſiſcher Rechtsvertreter
zugelaſſen werden ſoll, jedoch nicht als Vertreter der Geſandtſchoft
ſondern als Vertreter der Witwe des Ermordeten.

Deutſchlands Haltung im ruſſiſch-
engliſchen Konflikt

Riga, 8. Juni. Die „Jſtweſtija“ beſchäftigt ſich heute mieiner eventuellen Vermittlung Deutſchlands en
Konflikt. Der Artikel ſoll von einer dem Au iſſariat
naheſtehenden Perſönlichkeit ſtammen und man in ihm einen
Verſuchsballon der Sowjetregierung, um Deutſ d zur Ver
mittlung zu veranlaſſen und um den für Rußland recht un
angenehmen Konflikt mit England beizulegen. Der Artikel ſtützt
ſich auf Mitteilungen deutſcher demokratiſcher Blätter. Es heißt,
daß Dr. Streſemann in ſeiner Unterredung mit Tſchitſcherin eine
Vermittlung Deutſchlands abgelehnt habe, da eine ſolche bei der
gegenwärtigen europäiſchen Lage nicht möglich ſei.

Die engliſche Preſſe zur Ermordung des ſowjetruſſiſchen
Botſchafters in Warſchau

London, 8. Juni. Jn Londoner maßgebenden Kreiſen werden
die in der Sowjetnote an Polen enthaltenen indirekten Beſchuldi-
gungen Großbritanniens, mit der Ermordung Wojkows verbunden
zu ſein, als offenſichtlich lächerlich bezeichnet. Es wird dar
auf hingewieſen, daß Baldwin und Chamberlain keinen Zweifel

darüber re hätten, daß der Abbruch der Beziehungen mit
Rußland ausſchließlich von inneren Erwägungen diktiert war.
Jm übrigen legt man ſich in maßgebenden politiſchen Kreiſen in
der Beurteilung der politiſchen Folgen der Ermordung von
Wojkow zunächſt noch große Zurückhaltung auf. Auch in
der Preſſe aller Schattierungen wird darauf hingewieſen, daß es
p3 hier um einen einzelnen Rachegkt handele. Die extreme kon
ervative „Daily News“ und die „Daily Mail“, die den ſchärfſten

Kampf gegen Rußland führten, betonen, daß keinerlei Ver-
ywörgn W Moskau beſtehe. Wenn ſich die Regktion gegen
en Bolſchewismus bemerkbar mache, ſo ſei das, wie wenn

ſich ein geſunder Körper gegen das Gift wehre. Es ſcheint, daß
auch in Rußland ſelbſt die Regktion an Ausdehnung zunehme.
Auch der liberal-arbeiterfeindliche „Star“ erwähnt, daß außer-
halb der Sowjetregierun wen Sympathie mit dem Opfer des
Warſchauer Mordes beſtehe. n politiſcher Mord habe zu dem
Weltkrieg geführt und heute gebe es Kreiſe, die auf eine
ſolche Gelegenheit warteten.

Ein Ehrengericht zwiſchen Trotzki
und Manuilski?

Riga, 8. Juni. Aus Leningrad wird gemeldet, daß der
Kampf zwiſchen der Oppoſition und dem Zentralkomitee der
Partei ſtändig«zunehme. Das Mitglied des Vollzugskomitees der
kommuniſtiſchen Jnternationale, Manuilski, hielt auf einet
Arbeiterverſammlung eine Rede, in der das Verhalten Trotzkis
charakteriſierte. Er teilte u. a. mit, daß Trotzki in den Jahren
1918 bis 1920 die Einführung von Sowjets in Deutſchland be
fürwortet und ſich wiederholt für einen bewaffneten Aufſtand in
Deutſchland eingeſetzt, im s Augenblick jedoch immer die
Verantwortung von ſich abgelehnt und ſie Prandler übergeben
S Manuilski bezeichnete Trotzki als „ſozialen Feigling“. Auch
Sinowjew habe dieſelbe Taktik verfolgt. Sinowjew habe die Lage
in Deutſchland ſeinerzeit, insbeſondere während des Ruhr
kampfes, g. optimiſtiſch beurteilt. Es verlautet, daß Trotzki beab
ſichtige, nuilski vor ein Ehrengericht zu ſtellen.

Verantwortlich für
Unterhaltung i. V.: Ado

n Ster.

alle den d leitung: tung 12--1 Uhr, übrigeSrehen r t vie 8Wsl,

Ja
x

Wenn
wenigb Peitſcht

hlicke melan

Renſchen,

Den e
teim dritte

daß an
die Geſicht
Wir müſſe
zigen und

Aber i
Es gi

wunden wie
Warur
Und ſ

ausgerechr

Aerger m
unerverdrießt

Schad
ſchönſter
war.

Und



Ge

be

einem
r der
ge

beige

ation“
ußerſt

Gegen-
tiſelos
echen
tiſchen
t den
n ak

al

haben

Pan-
jurück-

ndete

pflug-
enden

richtet

re
Ver
u hat
flaggt.

räger,
enüber

wird

torgen
iſchen

daß
geleitet

lniſche

bſt, da

at ein
rt der
derung
chaver

g der
r eine

eter

dtſchoft

h

e mi
ſiſchen

ſſariat
einen
Ver

k un
ſtützt
heißt,

eine
i der

hen

lich ſein.

Halle und Amgebung
Halle, 9. Juni.

Warum ich verdrießlich bin
Wenn das Wetter ſchön iſt, möchten wir es kühler haben,
wenig ſchattiger, ein bißchen Wind.
Peitſcht der Juniregen herunter, ſo lobe ich mir die Sonne

pide melancholiſch auf die verwaſchenen Blätter der Bäume und
ſedauere die Blumen im Gärtchen, die ſich mit dem Waſſer
jerumquälen müſſen.

Das Wetter iſt nie ſo, wie ich es haben möchte. Es müßte
mmer anders ſein. tch kann das Wetter nicht ändern, aber ich darf verdrieß-

An manchem Tage begegnen mir auf der Straße nur
en, die ich nicht ſchätze.e erſten laſſe ich hingehen, den zweiten auch noch, aber

heim dritten werde ich ſtutzig. Haben Sie nicht auch ſchon erlebt,
daß manche Tage verſchworen ſind gegen uns, und uns gerade
de Geſichter in den Weg führen, die wir nicht leiden mögen?
Vir müſſen uns grüßen, ich darf es nach außen hin nicht
zeigen und verſchlucke den Aerger.

Aber ich bin verdrießlich.
Es gibt ſo viele Kleinigkeiten, die ſelbſtverſtändlich über

wunden werden, wenn man guter Laune iſt.
Warum bin ich aber nicht immer guter Laune?
Und ſchon haben ſich die Aergerlichkeiten miteinander ver-

hunden und führen gegen mich Krieg: die Stahlfeder ſchreibt
nicht oder ſpritzt, ich nehme ſchon das dritte weiße Fädchen von
neinem Anzug, ich verwechſele die Schlüſſel miteinander und
mache Gewaltproben, die mich endlich zur Einſicht zwingen, daß
i der Unterlegene bin. Und das erhöht meine Verdrießlichkeit.

gehe an einer Litfaßſäule vorbei.Was ſo alles an den Litfaßſäulen angezeigt wird!

Es iſt viel zu viel.iſt es viel zu wenig? Gerade das, was ich ſuche, iſt
nicht dabei. O dieſe Langeweile der Städte! Jſt es auf dem
Lande nicht viel idylliſcher? Ja, was ſuchte ich denn eigentlich?

Ich habe es vergeſſen und bin verdrießlich.
Dann beim Mittageſſen! Muß denn das Meſſerbänkchen

ausgerechnet heute ſo närriſch ſtehen Jch will den anderen den
lerger nicht antun und mich darüber aufregen. Ich ſetze es zu
recht und mache mir Gedanken über mich ſelbſt. Jm nächſten
Augenblick ſteht das Meſſerbänkchen wieder verkehrt. Natürlichvchrießt mich das. Verdruß, Verdruß und nichts als Verdruß!

Schade, daß ich erſt am nächſten Tage merke, daß alles in
ſhönſter Ordnung, ich aber vielleicht ein wenig in Unordnung

reriijnd dagegen läßt ſich eben bislang noch nichts machen.

Seit dem 5. Juni wird von hier die Schneiderſchülerin
Editha Will, geb. am 19. Mai 1911 in Podgorz, vermißt.

Beſchreibung: Etwa 1,60 m groß, breitſchulterig, dunkel-W ubikopf), volles Geſſcht blaue Augen, vollſtändige
weiße Zähne.

Bekleidung: Weißes oder buntes Kleid, weiße Unterwäſche

w a uhe.md men e Aufenthalt der Vermißten an die
griminaldirektion, Zimmer 116, erbeten.

Geſtern mittag wurde die Feuerwehr nach der Hutten-ſtraße reen d ein Pferd geſtürzt war und ſich ſelbſt nicht

wieder erheben konnte. Die Feuerwehr brachte das Tier wieder
auf die Beine.

Ein frecher Diebſtahl
In einem Bäderladen in der Merſeburger Straße erſchien

gachmitiags ein junger Mann und verlangte Semmeln. Als ſich
die Verkäuferin bückte, um die Semmeln aus dem Korbe zu holen,
bemerkte ſie, daß der Kunde in die Ladenkaſſe griff. Sie ſprang
ſchnell hinzu, aber ſchon hatte der Mann zweihundert Mark erbeutet
und flüchtete, ohne eingeholt werden zu können.

Jugend von heute
Am 1. Pfingſtfeiertage ſahen Vorübergehende bei Gollme einen

bewußtloſen Burſchen von etwa 15 Jahren im Straßengraben
liegen. Eine zufällig in der Nähe befindliche Aerztin leiſtete erſte
Hilfe und ſtellte feſt, daß der Burſche ſinnlos betrunken war.
Später erzählte er, daß er 12 Glas Vier getrunken habe.
Neites Früchtchen!

Die erſten Erdbeeren
gab es heute auf dem Wochen markte zu kaufen und zwar
zum Preiſe von 2 Mark das Pfund. Kirſchen konnte man zu
60--70 Pf. das Pfund haben.

An Gemüſe traten beſonders junge Schoten und Mohr-
rüben in den Vordergrund. Erſtere koſteten je Pfund 60 Pf.,
letztere 80 Pf. das Bund. Auch junge Kohlrabi waren ange
boten und wurden ſtückweiſe mit 15 Pf. verkauft. Spargel
wies einen kleinen Preisnachlaß auf und war im Durchſchnitt zu
1 Mark das feyr greifbar.

Kartoffeln hingegen waren abermals teurer geworden
10 Pfund gewöhnliche, weiße koſteten 80 Pf., Jnduſtrie
1 Mark. Da werden ſich die Hausfrauen wohl bald den ausländi-
ſchen Kartoffeln zuwenden müſſen, die auf dem Markte mit 20 bis
W Pf. je Pfund r wurden, oder hieſigen Frühkartoffeln,
die allerdings noch eine Weile auf ſich warten laſſen werden.

Amtsjubiläum von Sup. Hellwig. Der Superintendent
des Kirchenkreiſes HalleLand II, Johannes Hellwig, kann in
dieſen Tagen auf eine 20jährige Tätigkeit als Superintendent zu
rückblicen. Er wurde am 30. November 1867 in Leſſen (Weſt
preußen) geboren, war Hilfsprediger des Predigerſeminars in
Vittenberg, P r in Schönewalde, Oberpfarrer in Schmiede
berg und wurde 1907 Superintendent in Arendſee, 1911 Ober
pfarrer und Superintendent in Mücheln. Superintendent Hell
wig vertritt als einer der führenden Männer den Gedanken des
Evangeliſchen Bundes in unſerer Provinz. Er iſt Mitglied der
Provinzialſynode und des Provinzialkirchenrats. Wir bringen
dem Jubilar unſere Segenswünſche dar.

Die Volkskirchliche Evangeliſche Vereinigung hielt eine ſehr
gut beſuchte Provinzialver ſammlung im Stadtſchützenhauſe, die
durch ein Eingangsgebet von Oberpfarrer Thiede eröffnet wurde.
Sup. Hellwig berichtete über die Generalverſammlung der V. E. V.
in Berlin und entwickelte ihr Programm. Ein neues Schrift
verſtändnis mache ſich bemerkbar. Der Selbſttätigkeit der Gemeinden
iſt weiterer Spielraum gegeben, die Wichtigkeit des evangeliſchen
Staatsgedankens müſſe betont und auf die zentrale Regelung der
Pachtverhältniſſe ging der Redner ein. Die wertvollen Kräfte der chriſt
lichen und religiös Sozialen müßten fruchtbar gemacht werden.
alledem gelte die Loſung: Einheit in der Mannigfaltigkeit. Jn den
interkonfeſſionellen und internationalen Beziehungen wollen wir
Frieden, aber nicht als Bürger zweiter Ordnung. Geh.Rat Prof.
D. Eger ſprach über „Meine Eindrücke auf der Generalſynode“. Die
Synode ſei eine ſtarke Arbeitsſynode geweſen, die nicht weniger als
8 Geſetze verabſchiedet hat. Beſonders wichtig ſei das Geſeh über
die Ausbildung der Theologen und die Eeſetze über die Vikarin, und
die kirchlichen Gemeindebeamten. Auch auf die Biſchofsfrage und
die zentrale Regelung der Pachtverhältniſſe ging der Redner ein.

„Evangeliſches Jugendleben“

So nennt ſich die ſehenswerte Ausſtellung, die der
„Oſtdeutſche Jünglingsbund“ vom 9. bis 19. Juni
anläßlich ſeines 71. Stiftungsfeſtes in den ſchönen Räumen des
„Chriſtlichen Vereins junger Männer“ in der Geiſtſtr. 29 zu
Halle veranſtaltet. Sie ſoll einen Geſamtüberblick über das
evangeliſche Jungmännerwerk, in beſonderem über die Arbeit

des ausſtellenden Bundes geben, und man darf wohl ſagen,
daß die Verwirklichung dieſes Zieles gelungen iſt.

Die Eröffnung der Ausſtellung fand am Mittwoch nach
mittags um 5 Uhr in Gegenwart des Regierungspräſidenten
Grützner, des Landrats Müller, Superintendenten
Meinhof, Stadtſchulrat Buſſe und anderer geladener
Damen und Herren durch den Vorſitzenden des Halleſchen Kreis
verbandes evang. Jungmännervereine Herrn Paſtor Giſeke
mit Worten der Begrüßung und des Hinweiſes auf die Ziele

der Organiſation ſtatt.
Herr Diakon Weigt- Berlin ſtellte ſie in klaren Sätzen noch

ausführlicher dar, bot auch intereſſante Einzelheiten, aus denen
hervorging, daß heute 338 Millionen Jugendliche aller Stände
und politiſchen Richtungen dieſer vollkommen unpolitiſchen Ver
einigung auf der Welt angehören. Sie iſt ſchon rund 100 Jahre
alt, ſah den erſten Verein 1823 in Barmen gegründet, während
Paſtor Mallet-Berlin 1834 den erſten typiſchen Jungmänner-
verein der noch heute unveränderten Art ins Leben rief. Jm
Weltkriege opferten 18 572 evangeliſche Jungmänner ihr Leben

dem Vaterlande, aber ſeitdem ſteigt die Mitgliederzahl wieder
beſtändig an. 200000 Jungmänner zahlt der Verband
in 3000 Vereinen und 262 Eigenhäuſern. 124 eigene Spielplätze
und 268 hauptamtlich tätige Jugendleiter ſind vorhanden, ſo daß
der Zweck der Bewegung: „Leib, Seele und Geiſt der Jugend zu
ſtärken für den Lebenskampf, ſie als gefeſtigte Perſönlichkeit
ins Daſein zu ſtellen“, allerhand Ausſicht auf unabläſſig
wachſende Verwirklichung hat. Wie ja auch die Bewegung der
Ledigen- bzw. Geſellenheime bereits viel von den Jungmännern
gelernt hat, die übrigens von jeher das Turnen wie den Sport
ehrten und pflegten, ſogar ſtets Morgengymnaſtik trieben.

Nachdem dann Herr Paſtor Giſeke noh an Auguſt Hermann
Francke als den allererſten deutſchen Jugendpaſtor erinnert hatte,
zeigte ein Rundgang die Vielſeitigkeit deſſen, womit ſich die
evangeliſchen Jungmänner beſchäftigen. Von dem Leitſtern „Die
deutſche nnesjugend um Die BVibel!“ ausgehend, gruppiert ſich
da ein ſchöner Kranz von Betätigung in Freizeitheimen; Heim
kunſt (Malen, Skizzieren, Scherenſchneiden, Photographieren
u. a.) leuchtet auf; Muſik wird eifrig getrieben auf Blas und
Zupfinſtrumenten, (die alte Markttürmertrompete iſt auch dal).
Ferner ſieht man inſtruktive Bilder von Jugendheimen, lernt
die Arbeit an Soldaten im Frieden (Döberitz, Altengrabow) wie
im Kriege und die Bekämpfung der Schundliteratur ſchätzen,
erfreut ſich an dem Jdyll „Auf n das Iungwanner unter
wegs zeigt, und erkennt mit Befriedigung, wie richtig man hier
auch der Jüngſten ſich annimmt.

Möge dieſe Ausſtellung verdiente Würdigung durch zahl

reichen Beſuch ernten! B.
Nachklang zur Francke-Gedächtnisfeier

Enthüllung der Gedenktafel am Pfarrhauſe St. Ulrich.
Gewiſſermaßen als Abſchluß der Feierlichkeiten, die in dieſen

Tagen dem Gedächtnis A. H. Franckes galten, fand geſtern abend
um 6 Uhr vor dem Pfarrhauſe St. Ulrich, Kleine Brauhausſtr. 26,
die feierliche Enthüllung einer Francke-Gedenktafel ſtatt, die ſich
in Form einer ſchlichten, aber eindrucksvollen Feier vollzog.

Ein kleiner Kreis von Geladenen, unter ihnen der Direktor
der Stiftungen und die Geiſtlichen im Ornat, war zugegen. Nach
dem gemeinſamen Geſang des von Poſaunen begleiteten Francke
Liedes: „Herr, du biſt min Fels auf Erden ergriff Ober
pfarrer Thie de am Eingang des Hauſes das Wort zu einer
kurzen Weiherede, in der er etwa folgendes ſagte:

„Heute, am 200. Todestage A. H. Franckes, ſind wir hier ver
ſammelt, um ſein Andenken zu ehren. Was uns, die Ulrichs
gemeinde, im beſonderen veranlaßt hat, zu dieſer Feier zu laden,
iſt die Tatſache, daß Francke zwölf Jahre an unſerer Kirche gewirkt hat als einer der größten Gottesmänner ſeiner Zeit. n
dem Pfarrhauſe, das einſt an dieſer Stelle ſtand, hat er in den
Jahren von 1751 bis 1727 gewirkt und gelebt, hier ſeine erbau
lichen Predigten erſonnen, hier ſein vorbildliches Familienleben
geführt und ſich ſeiner Enkel erfreut. Weil wir, ſeine alte Ge
meinde, ſomit aufs engſte mit ihm verbunden ſind, ſei ihm dieſe
ſchlichte Tafel geweiht, nicht nur als beredtes Zeugnis für das
jetzige Geſchlecht, nicht nur als ein Zeichen dankbarer Erinnerung,
ſondern vor allem als Mahnung an die Zukunft, es ſeiner Größe,
ſeinem Vorleben und ſeinen gottgewirkten Taten nachzutun!“

Dann fiel auf ein Zeichen die Hülle, die Glocken der Ulrichs
kirche ſetzten ein und entblößten Hauptes unterſtellte die
Menge der Weihe des Augenblicks. Mit dem Choral des Ulrichs

und einem gemeinſamen Schlußgeſang fand die Feier ihr

Die Tafel ſelbſt iſt ſchlicht und einfach in antiker Bronze gehalten und führt unter dem reliefartigen Kopfbildnis Frendes

die Jnſchrift:
„Der Herr iſt meines Lebens
Kraft, für wen ſollte mir grauen

Auguſt Hermann Francke,
Pfarrer an St. Ulrich, wohnte hier 1715--1727.

Halle Saale, den. 8. Juni 1927.
Die Ulrichsgemeinde.

Schweres Autvunglück bei Zeitz
(Eigener Drahtbericht.)

ch. Auf der Weißeufelſer Landſtraße bei Deuben verſuchte ein
mit vier Perſonen beſetztes, aus Halle kommendes Auto einen
Laſtkraftwagen zu überholen. Der Führer überſah das Heran
nahen der Riebeckſchen Grubenbahn, ſo daß ein
ſchwerer Zuſammenſtoß mit dem Zuge erfolgte. Von den vier
verunglückten Perſonen wurde Frau Reichsbahnoberrat
Mentzel aus Halle durch eine Bruſtquetſchung lebensge
fährlich perletzt und dem Zeitzer Krankenhaus zugeführt.
Das Auto ging vollſtändig in Trümmern.

Muſik des Mittelalters
Dem Kongreß für Aeſthetik und Allgemeine Kunſtwiſſenſchaft

und der Generalverſammlung der Kantgeſellſchaft wurde am
Mittwoch abend in der Aulg unſerer Umiberfität eine Muſik
aufführung dargeboten, wie ſie an Beſonderheit und Eigenart in
der Gegenwart wohl einzig daſtehen dürfte. Es handelte ſich
darum, eine Auswahl von Muſikſtücken aus dem 18, bis
15. re zum Erklingen zu bringen und ihre Wirkung
auf unſer Urteil und Empfinden zu erproben.

Profeſſor Dr. Arnold Schering hatte die Auswahl ge
troffen, die Leitung übernommen und ſich einer Anzahl guter
und williger Mithelfer verſichert. Als Einleitung ſprach er über
das Weſen dieſer alten Muſik. Er berührte dabei Gedanken-
kreiſe, in denen ſich auch Profeſſor Dr. Abert in ſeinem Aufſatz
„Die Stellung der Muſik in der antiken Kultur“ bewegt.Vor zwei Jahrzehnten wäre es noch Wagnis geweſen, dieſe

Muſik vorzutragen, aber beinahe zwei Generationen Gelehrter
und n mit g daran gearbeitet, die muſikaliſchen
Schätze des Mittelalters zu heben und zu deuten. Was heute
geboten werden kann, beruht auf einwandfreier Ueberlieferung
und Entgifferung. Beſonders t uns an dieſen Proben alter
Tonkunſt die Entdeckung, daß ſie ſich in ihrem Aufbau gewiſſer
maßen verwandt erweiſt mit den allerjüngſten Beſtrebungen
auf dem Gebiete der Gegenwartsmuſik. Freilich, dieſe
alten Klänge in den Konzertſaal zu verpflanzen, iſt mehr oder
weniger Barbarei. Sie werden dadurch dem Boden entriſſen,
dem ſie einſt entſproſſen waren. Kunſt und Leben blieben
im Mittelalter ſtets eine Einheit. e Aufführungsmöglich-keiten dieſer alten Tonſtücke würden von ihren Erfindern g.

angegeben. Der Bearbeiter hat alſo für die Beſetzung der ver
ſchiedenen Stimmen ziemlich freie Bahn. Eigentümlich iſt allen
dieſen Sätzen die Gleichzeitigkeit verſchiedener Texte, das Zu
ſammentreffen verſchiedener Kadenzen und unſerem Ohr unge
wohntes Fortſchreiten von Jntervallen. Abſchattierung im Vor
trag erſcheint nicht möglich. Doch macht ſich nach dieſer Richtung
eine deutliche Entwicklung bemerkbar, je mehr wir uns der
neueren Zeit nähern.

Dann ging Prof. Dr. Schering auf die Muſikſtücke ſelbſt ein,
erläuterte ihre Art und gab vorzügliche Ueberſetzungen ihrer
Texte. Mit ausgezeichnetem Geſchick erledigte er ihre Leitung.

Man hörte drei Motetten des 13. Jahrhunderts, die ihrer An
lage nach für 53 für Soli und für Jnſtrumente in charakte
riſtiſchem Gegenſatz zueinander ſtanden. Viel Freude bereitete
der ſchon bekannte Kanon „Suwer is icomen“ für ſechs Sing
ſtimmen. Reizend muteten die drei Tänze für die Viola an, um
deren Wiedergabe ſich Prof. Dr. Schering ſelbſt erfolgreich be
mühte. Ein ffeierliches Prachtſtückk war die Venetianiſche
Staatsmotette zur Erhebung des Tommaſo Mocenigo zum
Dogen. Ergreifend wirkt auch heute noch Heinrich Jſaacs
Trauermotette auf den Tod des Lorenzo Medici. Mit Dufays
„Salve regina“, einem liturgiſch verwendeten Satz, ſchloß derlehrreiche und anregende Abend, an deſſen Gelingen alle Mit-
wirkenden lobenswerten Anteil hatten, würdig und eindrucks-

voll ab. Prof. Dr. W. Kaiser.
Halles Fremdenverkehr wächſt

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt und Logierhäuſern im Mai 1927 6588 männliche und 1178
weibliche, zuſammen 7711 Fremde abgeſtiegen. Darunter be
fanden ſich 193 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten,
und zwar 715 männliche und 18 weibliche mit fremder Staats
angehörigkeit. Jm Mai 1926 waren es 4890 männliche und 1824
weibliche, zuſammen 6214 Fremde, im Mai 1914 8105 männliche
und 1170 weibliche, zuſammen 9275 Fremde.

26jähriges Dienſtjubiläum. Herr Kurt Voigt, der
Syndikus der Handwerkskammer, feiert heute ſein 25jäh-
riges Dienſtjubiläum. Er hat in dieſen langen Jahren vorbildlich
für die Kammer gewirkt.

Wetterbericht
Detterdienſt der „Haklleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Ausſichten für Freitag: Vorübergehend ein wenig wärmer
und freundlicher; doch neuer Wetterrückſchlag mit Abkühlung und
Regenſchauern; ſtrichweiſe auch Gewitter.

Aueh nach PRngeten
Seefiseche

in erstKlageiger Qualität

Große Ulrichstraße 58 und ReſleckK.
Fernsprech-Sammeil-Nr. 27931

verbindet mit allen Betriebsstätten.

CabIiau ohne Kopf e 25 pf
Seelachs ohne Kopf
Karbonadon, vollständig bratfertig Pfd. 40 Pf.
Rotaungen Pfä. 66, Knurrhahnfilete Pfd. S0 Pf.

Ferner: Austernfischkotelett Riesenheil-
dutt im Anschnitt, große Scholle, Steinbutt.

Ein Waggon
Neue Matjesheringe
feinsie, fette Were, von unserem Einküufer eh e Sie kaufen Matles huns aus erater Heand, deshalb eehr pt.
büſiig: Stüek 30 Fi., 25 Pf. 20 F. v. W P.

ols zert ung e
Täglich frigehe Räucherwarèön.

Riesenauswahl in

Oelsardinen und Marfinaden
erste Qualitäten, billige Preise.



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Salle, 9. Juni. Die Tendenz war leicht befeſtigt bei
ruhigem chäft. Bankwerte waren unverändert. Von

ergwerksaktien gewannen Prehlitzer 1 Proz., Riebeck
verloren 135 Proz. Von Maſchinenwerten gewannen

r 325 Proz., Kyffhäuſerhütte 5 Proz. Von
Spezialwerten gewannen Schraplauer Kalk 8 Proz.,
Halle Maſchinen 5 Proz.

9. 6. 7. c 9 6. 7. 6.A des 146,25 G 145.25 6 Glauz. ZoekK, 116 0 116.50
Hall. Bank 140,- b 140 Galle Uals 135 6 180 6Eow. a. Hälsbd. 95 98. 6 Aaseh. 190 6104 G 4. 6 Hall. Rohr V. 70, G 70B Aildebr. Mahblen 7440 140.- G Norits ad v Sgeren o so4-0. 206 206, Kziserd, Schmiede ber 106, 0 106 6
Riebeek Moutanm. 159.- W 164, 60 6 Ky i 756 70
Woeh. Weib 208 B Gotttr. 79,25 b 79. 60Br. Mioel Sehrapl. 100, B 98, 6240 B. Stagtm. Alel, 95. G 595,Papier 160. 150 VPester 66 G 56, 0Könnern Malz 125, 1 Wegen a. Had. 127. B. 124, 6

M u e 77Engel herd G H. Hette-. 600F. Oo. 18.50 10.Jm Freiverkehr notierten: Bühring 15 G., Caeſar u, Loretz
rnowanz 35 G., Hanfimport 68 G., Portland Saale

140 G.

Halleſche Kaliwerke A.G. in Schlettau a, d. Sagle. Der A.R.
beſchloß, wieder 109 Dividende für das Geſchäftsjahr 1926 vor
zuſchlagen. Die Geſellſchaft hat die Chemiſche Fabrik in Calbe an
der Saale, an Stelle der vor einem Jahre durch Feuersbrunſt zer
ſtörten Fabrik Ende April d. J. in Betrieb genommen und hofft,
mit der Produktion befriedigende Ergebniſſe zu erzielen.

hältniſſe, die ſich ſehr undurchſichtig geſtalteten.
Eine zurückhaltende Beurteilung fanden auch die Geldver-

Termingeld
wurde geſucht und war wieder ſchwer zu erhalten. Die Sätze
ſtellten ſich unverändert auf 725--85 Proßzent, in Tagesgeld be
ſtand dagegen mit 525-—-75 Prozent ausreichendes Angebot. Der
Geldbedarf zum Medio dürfte noch durch die jetzigen Steuer-

Berlin, 9. Juni.

termine vergrößert werden.
Der internationale Deviſenverkehr vollzog ſich in den

S Bahnen und brachte keine Ueberraſchungen.
iland notierte 87,92, London- Madrid 28,15. Das

Pfund und die Reichsmark notierten etwa zu letzten Kurſen.

London-
engliſche

Berliner Deviſen-Kurſe.
Telegraphische Auszahlangzen, zu 9. 6 8. 6.Deutschiend, Reichsb.-Disk. Diskert Gel Brief Geld BrietBuenos Aijre- 1 Panier-Ve,ol 1788 1.792 1790 1.794
Japan 1 Ven 5.84 1958 192 1958 1962ponstantinopel l türk. Pfund 2 208 2.207 2208 2.218
London l Lsetr. 4 20.476 20616 20,478 20 18New Nork l Dollar 4216 224 4.216 4.2.4Rio de Janeiro l Milreis S 0 436 498 0 497) .499
Amsterdam 100 Gulden 55 168 90 11924 168, 90 169 24then 100 Drachmen 70 5.624 6. 086 5.694 5.606
Brüsse 100 Belga 2 58,97 6568.69 58.,57 58.69Oslo 100 Kronen 42 109 14 109.36 109.11 109.8Danzig 100 Gulden 55 81,70 41,86 81.70 81.86Heleivgfors 100 finn. M. 7 10.61 10 68 10,61 10.68
ltalien 100 Lire 7 23.30 334 23 32 2836Jugoslawien 100 Dinar 7 7 41 7.42 7.411 7.425Kopenhagen 100 Kronen 5 11256 112 98 142 75 112.97
Lissabon 100 Escudos 8 206 20,71 20,67 20.71Paris 100 Franken 5 16.01 16166 16,61 16.565Prag 100 Kroven 5 12.49 12,61 12,49 12.51Schweiz 100 Franken a 1.10 81,26 81.10 8126Bulgarien 100 Leva 40 3..47 3.0565 3.047 3068Spanien 109 Peseten 5 72.95 73.09 72,6 72,79Stockholm 100 Kronen 4 112.86 113.08 112.80 113 08Budapest 100 Pengò 0 73 47 73.61 73.61 74,65Oesterreich abgst. 100 Schilüng 6 59,33 69.45 59.33 9 45
Kanada l Kan. Doll. 2 3.216 4.224 4216 4. 2UVrugnunay 1 Gold-Pes- 7 736 4.244 286 4,244

Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt ab
8. Juni 32777 d für 1 Gramm Feingold.

GSetreide und ProdukteLeipziger Börſe Berlin, 9. Juni. Der Produktenmarkt verkehrte heute in
9. 6. 8. 6. o. 6. 8. 6. matter Haltung. Vom Auslande lagen kaum nennenswerte An
146,7 146,7 Plano Zimm. 1465 1450 regungen vor, lediglich die ſchwachen Liverpooler Meldungen
17 o Scitees ie60 12 waren am Weizenzeitmarkte ſtärker verſtimmend. Die Forde-

Aer La 1330 1330 t Woll 126.0 125,0 rungen der überſeeiſchen Ablader zeigten keine größeren Verände-
Gueeel nie 210 34 writa dteins 160.0 1600 rungen, die zweite Hand blieb weiter verkaufsluſtig, doch kamen
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Lröllwit h e ttw. Baumwollo Sp. Jnlandsweizen blieb die Situation ziemlich unverändert. Weſtern-Dorf r r Wed W Roggen iſt in den erſthändigen Offerten etwas feſter gehalten, dien 34. 6, Fonige zu 72 zweite Hand bietet aber zu geſtrigen Preiſen an. Auch hier blieb
z a. Kleßl 1070) 106.2 vrinkao 3339 1459 das Geſchäft ſehr klein. Die Mühlen ſind in ihren Diſpoſitionen
Ferd. Glanehbag z 173.0) 1760 ſehr vorſichtig. Jm Zeitmarkte war Juliroggen um 1 Mark bearg Kagedw. Walther 78 78. feſtigt. Spätere Sichten blieben ziemlich unverändert. Mehl be-

Aue i 2 gegnet bei unveränderten Preiſen nur geringer Kaufluſt. Hafer
fGezmanis Chemu. r ub.o Usd und Futtergerſte ſind nur wenig offeriert. Die Forderungen ſind
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4 do. Juli 219.0 Lupinen, blau 14.70 16. 75 14. 75- 15. 75Leipzig, 9. Juni. (Freiverkehr.) gen Lloyd 57; S Je 207.5 Se r 16.0- 17. 10 SKammgarn Silberſtr. 100; Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 40; Mals ev a neue T Tn. to Berl. 194. 0--196.0194. 97.0 Rapest 5.60—-1 5,Polack Gummi Rieſaer Bank 135; Wolf Buckau 54; Zörbig r Du See e hBank 91. Tendenz: ſtill. Kartoffeln, Trockenſchnitze! 12.90 13. 40) 12. 00 13.40gelbe, 1 Ztr. 5.00 5.50 Soyaſchrot 20. 00 20. 40 0.00--20. 40do. weiße, 1 Ztr. S 3.60 4..0 Karroffelflocken 2Berliner Börſe
Berlin, 9. Juni. Die heutige Börſe erreichte einen ſo hohen

Grad, daß die Kursentwicklung ſtagnierte und irgendwelche Ver-
änderungen von Bedeutung nicht eintraten. Während der erſten
Stunde überwogen Abſchwächungen von 1--2 Prozent, denen nur
äußerſt ſchleppende Umſätze zugrunde lagen. Auch ſpäter war
das Geſchäft ruhig und zurückhaltend. Beſtimmend für
die abwartende Einſtellung der Börſenſpekulation waren außer
politiſchen Beſorgniſſen auch Befürchtungen, daß der bevorſtehende
Mediotermin nicht ſo glatt verlaufen würde wie die letzten Liqui
dationen. Man war vielfach der daß noch manche
Poſitionen glattzuſtellen ſeien, deren
des Entgegenkommens der Geldgeber möglich war.

Der Berliner Wochendurchſchnittspreis für
durchſchnittliche Berliner BörſenRoggenpreis für 1000 Kilogramm
betrug in der Woche vom 23.-—-28. Mai 1927 ab märkiſcher Station
272,80 Rm.

Roggen. Der

Butter

7 Rinder. 41 Kälber, Schafe., 250 Schweine
Es wurden folgende Lebendgewichtspreise notiert

urchhaltung bisher infolge

Zucker.
Magdeburg, 9. Juni. Prompte Lieferung 833; Juni 82,75;

Tendenz: ſchwächer. Rohzuckermelaſſe 8,55——8,65. Terminpreiſe
inkluſive Sack: Juni 15,60--15,40; Juli 15,45-—15,20; Auguſt
15,20--15,10; September 14,90--14,80; Oktober 14,60--14,40;
November 14,40-—-14,80; Dezember 14,45-——-14,35; OktoberDezem-

ber 14,0--14,85; Januar-März 14,60--14,45; i 14,80 14,65.
Tendenz: ſchwächer.

1. I. Oualität 1,57, 2. II. Qualit
3. Abfallende Qualität 1,86. Tendenz: ſtetig.

Deutſcher Kursfunk G. m. b. H.
Leipzig, den 7. 6. 1927. Leipziger Vrodukten.

ät 150

1. Weizen 73 kg 302 08 9. Mais amerikan. 200-2. 68 kg J 286 292 10, Cinquennn
Tendenz xuvig Tentenz3. Roggen 70 kg 236 292 Ri p.4. 66 kg 274 280 Tendenz5. Sandroggen 334 805 12. ErbſenTer denz n behauptet Tend n4 J6. Sommergerſte 245- 285 15. Weizen kleie

7. Wintergeiſte 260 280 14. Rosgentleie
ruhig 16. Weizenmehl

8. Hafer, inländ. 246 270 16. Roggenme hl
ruhig Tendenz

Vieh.
Leipzig. 9. Juni. Auftrieb 408 Rinder davon 28 Oehs

138 Bullen, 109 Kalben. 48 Kühe, 466 Kälber, 384 Sebafe. 1888 Sebwein
zusammen 9126 Tiere Außerdem von Feischern direkt zugetüh

Kongreß für Aeſthetik in Halle

9 6., 2 6 9. 6 2.6Ocheen o L. 64-67 Kälber l.2. 68 63 2 88-89 75-793. 47 3 80-874. 4 48 70-79 60Bullen 2 1. 680 63 59-61 schako l.z 65-—59 63 658 2.1 66 68 60.--653 40 64 40- 62 z 60-65Kabeo 0 1.] 64- 657 7 Schweine 9 1. 62 63 6221 44 53 4362 2 646633--48 32- 42 3. 66--67 60- 61a4, 26— 32 25- 31 4] 64 65 59-60

b 63 64Metalle
Berliner Nctierungen. rrevise ab Lager n Veuischland für 100 kjle

9. 6. 8. 6 Or. H.- Alum. 9. 6. 8.6cupfet 128 00 138. 00 i. Walzdrani
Orig.-tHütten- od. Drahtb.Rohaink 99 214 214im r Verk. 2 7 Reinnickel (98Remelt.-Hlat- dis 99 90) 340-—-850 340— 350ten Zink 653.0—4.6004, 00-6460 Antimon (R. 100-106 Löäi
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 ſeinB. W. o. Dr. 210 210 für 1 kg 78.50--79. 6078.50—79.50

Amerikanische Börsenberichte
(Fuvkdienst)

New Vork 8. 6. 6 Oslo (100 Kr.) 36.90à gliches Geld 45 9 65 5 Kopenhagen re 26.72 zu
London (Cable Tref.) 4.85. 60 86 Prag (I100 Kr. 2.96 296

(60 Tage) 4.81,86 4681 Wien (100 Kr.) 14.08 160
Paris (400 Fres.) 8.91.60 90 Budapest (I00 Kr.) 17.47 17
Brussel (100 Fres.) 13.89 13.89 Belgrad 1.76 15Rom (100 Lire) d. 61 6.51 Athen 1,33 uMadrid (I00 Peseta) 17,17 17.96 Japan 46. 48
bern 100 FPres. 19.269 169.28 Buenos Aires 260 4248Amseterdam (160 FI.) 40.06 40.02 Rio de Janeiro 11.80 116
Stockholm (100 Kr.) 26.76 26 76 Berlin 23.69 23.69
8lldver, ausländisches 66.76 66,76 Ialg, „Extra“ loko 7.60 760
Kartfee, Sant. Nr. 4 loko 16.75 16,75 Baumwoilleastöl, loko 906 96

Hio Nr. 7 1484 16.26 Mai 9,22 92n 12.35 12.87 Juli 9.42 9427 September II. e 11L,6i Potröoieun in Cases 16.16 161
Dezember 11.66 1160 in Tanks 12.76 12.75
Januar 13.80 11,26 Stand white 1.22 IMärz 1120 11.17 Pennsylv.-Rohöl 2.60--2. 90 2.60- 290

Baumwolle, oko 16.60 16.40 LZueker, Zentrit.

Mai l 2.80 282Juli 16 37 16.13 v September 289 291
August 16.48 16.24 Dezember 298doept. 16.70 16.48 Januar 2.68 490Oktober 16.78 16.61 Kauteehuk, tirst, loko 8910 40-
November 16.85 16.68 v smoked 89.12 3960
PDezember 16.77 16.74 l'orpeuntin v 60Januar 17.03 16.80 Savaunah-lorpen 54.25Baumwollzutuhren. New Vrleaus Baumwolle,

Atl. u. Golkhäfen 7000 10 000 loko 16.12 16.Klektr.-Kupter, loko 1476 12.87 Weilzen, Red- Winter
Jan. März 12.96 18. 96 neue Ernte, loko 157.60 168.50

Linn, loko 67.76 68. Hard- Winter loko 163.60 165,T Mals, 10ko 112,60 11812hioen 23,41 2241 Hehl, wheat clar 7.00--7.26 7.00--7.26
Weisebdlech 5.50 Getreidefracht nachBessemer Stahl 85. 385. Rngland 2028 h 2.0-2.8 h
venmalz pr. Western 13.20 18.20 o. d. Kontinent 10--11 ets 10--12 ets

Chicago 6. 7. denmals per Sept. 12.75 12.7Woizen per za y 280 145,60 9kieber 1287 z
v Septemberl43. 144,12 Kippen Juli 12.13Dezember Fept. 12,86Juli 1o l. 101, 75 DezemberSeptemberl04.12 10484 S 1212Dezember vehweine, leichte

Juli 49.95 49.12 niedrigster Preis 8.75 93September 48. (47.84 höchster Preis 9,
Dezember fchwere, niedr. Preis 835 646Juli 117, 116.50 u höchst. Preis 8.76 68,7September 4,26 104. 50 sahbweinezuntuhren
Dezember in Ohicago 28 000 40 000Juli 12,65 12.55 im Westen 90 000 19000

Eigene Funkmeldung. Berliner Bär
bedeutet exkl. Dividende.)

s8 vom 9. Juni 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablöeungesehuld I 809.0 310.2 Dresdner Bank 161.0 160.0 Calmon Asb. 65. Freund Masch. o. 2 105.0 Lahmeyerdo. I 809.2 310.5 Gothaer Grundered. 199.0 Oaroline Br. 201.0 Friedrichshall e Laut
Ablöe Neubes. 16.37 16.37 e verein Ia. O 140.0 Oharl. Wasser 143.5 Leipz. Landk.62 Dt. b. Anl. 23-24 99 30 99.50 Hildesh. Bank 138.0 128.5 Chem. Buckau Gelsenk. Bg. 166.7 163.3 do. Piano

Anhalter Ro 10.26 terr. Oredit o. 10 9.15 do. Goelsenk. 98. 211.5 210.0 LeopoldgrubeB. Gold W r 2) 101.0 101.9 Reichsbank 168.0 168.1 108.0 106.2 Ges. t. el. Unt. 2156.2 31..5
derer 7 F. ener Bankv. 6.90 6.90 7727. z 3 37 z er 115.0 1156.0 Liutescher Zucker S neo pinn. .0 oldschmidt 124.0 122.0i hege i n 3323] on Guont. i222 al on Wegen I e gen redo. 0. 3.05 8. I Hortm. Aktien 240.5 340.5 Oröllw. Papier 166.5 166.6Oörz. opt. LinKe-Hofm.

e n u c 880 Le Riebeck 1 55.2 164.0 n 109.6 106.0 a 7 i 6 142.0 Lorenz
5 e u u b W. 0xX 1 1 .2 ensoh.102 Prv. Sachs. Id. G. 4 318.5 Dessauer Gas 189.0 183.8 m ang u.82 do. do. 101.2] 101.3 Accumulator 166.1 167.5 Diech. Atl. T. 104.2] 99. Hàaeckethal Dr. .12 96. d. Gas

55 do. ld. Ro 8.10 8.28 Adler Portl. 162.5 162.0 do. Luxemb. Halle Maseh. 176.0 170.6 o. Berg-55 Roggenrent. 1-11 80. Adler 145.0 1156.0 do. Nied. T 11.87 11.25 Hamb. el. W. 163.8 160.159 do. 1 7.80 7.79 Adlerhütte 128 7 126.8 döl 138.5 137.0 Hammersen 167.0 164.2 Napnesm. Rohr85 Gold Rogg. 1-3 99. 99.50 Adlerwerke 126.2 125.3 do. Gust. 118.0 J 118.0 Hann. Maseh. 1165.0 J 118.6 Mansfeld85 o. 100.6 101.5 Alexanderw. 68. 68.87 do. Jute 150.0 149. Harb. Phönix 101.5 101.1 Marie eons.
52 do. 1-2 100. o 82.50 A. E. G. 168.1 106.0 do. Kabel 104.2 102.5 Harbg. Eisen 139.5 126.6 AMarienhütto
62 Thur. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 227.0 225.2 do. Kall 187.7 Harkort Berg Mark Portl.62 Zuckerkredit Ammoendork. 238.0 240.0 do. Linol. Harpener Bg- 188.6 Baumo-Guano 92.50 94. do. 87.60 86.60 Ha 36. 86. do. Buckau412 Oesterr. St. 14 25. 37 26.87 Anh. Kohlen do. Werke Heine Oo. 67. 67. do.do. Goldrte. 28.60 Annener Gub do. Wolle 69. 64.60 Held Franke 100.2 108.0 Mech. Lindendo. Kronenr. Aschaffenburg 181.5 163.0 87.76 80. 12 Hemmoor P. 226.0 223.0 do. Sorau42 Tark. Admin. 13.20 13. Augsb.-Nrab. 136.0 132.2 Di Maseh. 40 Hirsch. Kupt. 118.0 113.0] o. Tittau42 do. d. I 21. 21.12 Domnitzseh 132.0] 115.0 Högch Eisen 169.0 XMeerano Kmg.4 do. In 18.-- 77.87 105.2 nnersmwar 116.5 116.0 Hohenlohe 21.50 20.75 NMelthen T42 Zolloblig. 1911 13.76 16.60 Balcke Maseh. 116. 117.5 PDoring- Lehr T. Holzmann 181.5 176.0 Merkur WolleTörkenlose 27.60 Bamag-MAeguin 47. 45.50 PDresdner Gard. 146.2 144.5 Horchwerke 120.0 121.0 o

Ung. St. R. 13 24.70 24.60 Baroper Walz 146.0 146.0 Därkoppwerke 85. 85. Humb. Masch. 41.- 40. 75
X Ung. St. R. 14 25.60 265.60 t A. G. 100.1 100.1 Dynamit Nod. 183.5 132.5 Autschr. Porx. 67.50 67. Nir Geneet

4 do. Goldrte. 26.87 36.60 Bautzn. Tu 76.12 75. L. Hutsehenr. 139.0] 141.0 Kotor Deuts42 Ao. Kronenr. 2. Bayr. Cellol. 75.60] 76 50Eekert Aaseh. 61. 665. üldeim BgMexikaner abg. 40.76 40.60 0. 68.60 Epygestorft Salz 122.0 123.0 Iee 248.5 2409.7do. 28.12 1. P. Bem 464.0 446.0 Ellenbg. Katt. Mädel 135.0 133.0 Nat. Aatomob.r re 55 ßer 7 Junghans 114.0 J 113.6 Niederl. Kobloden e VerK. 1 M rdd Eisa 1.40 Berger 272.0 280.0 Kloxtra Presa. iss.0 166. Kahla Porz. 108.0 108.0 gteiagu. Zertif. 86.50 865. nun EI. 169.5 166.5 Eil. Lieferung t 166.2 Kahlbaum l 42 zu
S4 131.7 129.1 u 8325 380.0 Er. 2 333 r Aer 3330 zue 211.0 205.2 T W e pa Kar r. dedart301.0 200.0 do. Karier. I 104.7 108.8 Erämaongät. 126.0 128.0 Karstadt 149.7 148.0 8 Koxeu 131.0 do. Maseh. 122.0 123.0 Ernemann Kassler Feder GrFer. itahrt 73.76 78. Boerthold Mess. 116.7 115.0 Fochweiler Bg. 160.0 152.0 K. Kästner Guuhr. Kupt.z Bin o 27.37 4 155.0 166.0 Kirchner Co. 121.6 121.5 OgtwerkeD. Rroditanatalt 145.5] 148.2 Bochum Gus Fxeelgior Fahr. 119.7 118.7Kideknerw. 164.0 161.0

elektr. Werte 168.0 167.0 Gebr. Böhler Köln. Neuess. 160.6 169.6 Peters Unioner Bankv. 146.0 144.0 Braunk. Brix. 181.0 182.0 Faber Bleistift 86. 85. Kailner Gae 114.0 111.2 phönix Be
olsgos. 37 220.0 Broschw. Kohle 207.5 310.0 Fahlberg Tist 139.1 136.8 Königsbd. Lag. 61.75 do. Braunk.Privattank Faenet. Gard. 120.0 118.0 Körbisd. Zet. rer Gard.National 227.0 223.5 Buderus Fis. 1025 100.0 I. G. Farbenind. 24.2 266.0 Gebr. Korting 98. 96. do. SpitrenBank 164.2 162.0 Busch Opt. 85.50 665. 265 Feldmühle 203.5 197.0 Körting Elek. 123.0 1265.0 p 7

110.0] 110.0 Huseh Wagg. 97.50 94. Felten Guille 132.5] 130.0 Kronprinz X. 118.0 116.0 Polyphon169.6 159,0 Byx Qulden 89. 86. 26 Fraust. Zucker 169.7 167.7 Kythauser 75.25 78. Ponga Spinn.
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Poppe- Wirth

Sebults jun.
WZielen u
Slemens Halekeo

23.50 Stadtdergh.
Staßfurt ehb.
Stett. Oham.

do. Vulkan
Stoex Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Nah.
Stolberg Zink
Stralsund., Sp.

Conrada
Teichgräber

Telefon Berl.
Thale Visen
Thörl Oel
Thür. Blei
do. Gas Leipz.

Leonh. Tietr
Tittel-Kräger
Transradio
Triptis A. G.

Union chem.

Vogel Telegr.de n

Wioking
Wilhelmshütte
Wilke Dampf.
Wissner Met.
Witten Gus
Woltk Uasch.
Wotanwerke
Wurz. Kunst

Zeit NMasch.
Zellstoff Ver.

do. Wald
Zwiekauer U.

Neu Guines
Otavi Ainen
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Die Adern auf Pauls Stirn ſchwollen an. Er ſenkte den Kopf.
„Svenſens Vater war mein beſter Freund. Jch habe ihm vor

ſeinem Tode verſprochen, zu ſchweigen Und jetzt ſoll ich mein
Verſprechen nicht halten können. Was wollen Sie denn von mir

„Wo iſt das Geld? Wieviel iſt ſchon davon verbraucht?“
„Herr Jnſpektor, das iſt aber nicht das geſtohlene Geld

Es iſt das Geld, das ſich ſein Vater ehrlich verdient hat in
ſchwerer, mühſeliger Arbeit.“

Bangſtröm ſah ihn durchdringend an. Endlich ſagte er:
„Jch verſtehe Svenſens Vater hat Jhnen die Verfügung

über ſein Geld anvertraut, damit das Juwelenſhndikat in Amſter
dam nicht das Erbe zur Schadengutmachung in Beſchlag nehmen
kann Jch verſtehe

„Ja, und der Vater Svenſens hat mir vor ſeinem Tode ſeine
Bücher übergeben, aus denen klar hervorgeht, daß er das Geld
ſelbſt verdient hat. ehrlich ganz genau können Sie aus den
Büchern erſehen, wie er Krone auf Krone gelegt hat

„Wo liegt das Geld?“
Holmquiſt blickte Bangſtröm kummervoll an.
„Soviel ich aus Jhren Worten entnehme, Herr Jnſpektor, ſind

Sie der Meinung, daß dieſes Geld beſchlagnahmt werden kann,
ſofern nachgewieſen wird, daß Svenſen der Beſitzer

„Ja, Svenſen iſt rechtmäßig verurteilt worden, das Juwelen-
ſndikat hat eine zivilrechtliche Forderung an ihn

„Herr Jnſpektor, iſt das nicht eine himmelſchreiende Ungerechtig
keit? Man kann das Geld, das ſein Vater mühſam erworben,
beſchlagnahmen! Er ſchüttelte den Kopf. „Schrecklich
Schrecklich Plötzlich ſprang er auf. „Nein! Was ich geſagt
habe, war falſch, war erlogen! Jch ziehe meine Ausſage zurück!
Ich weiß nichts von Svenſen! Jch weiß nichts von dem Geld
Ohne auf Bangſtröm zu achten, ging er zur Tür.

„Einen Augenbick, Herr Holmquiſt! Werden Sie ſich doch klar
darüber, daß ich Sie nicht freilaſſen kann, wenn Sie nicht offen
reden. Werden Sie ſich doch klar darüber, daß Jhre Geſundheit
eine längere Unterſuchungshaft nicht verträgt. Sie müſſen ſchonmit Rncſicht auf g Familie alles, was Sie wiſſen, ausſagen.

Alſo reden Sie! ieviel iſt noch von dem Gelde übrig? Und wo
liegt das Geld?“

Holmquiſt ſtand mit dem Rücken gegen Bangſtröm. Nach einer
Pauſe ſagte er ſchluchzend:

65 000 Dollars bei der Handelsbanken.“
„Noch eine Frage Haben Sie die Verfügung über dieſes

Geld?“
„Nein Der Vater Svenſens verkaufte vor ſeinem Tode

ſeinen ganzen Beſitz und erlegte das Geld bei der Handelsbanken
unter einem fremden Namen Nur ich und Svenſen kennen
das Loſungswort.“

„Und welche Rolle ſpielte Knut Holger?“
Knut Holger iſt ſein Onkel. Wir haben vermutet, daß Svenſen

nach Verlaſſen des Gefängniſſes beobachtet werden würde. Damit
er immer unauffällig das Geld haben kann, habe ich jedesmal das
Geld, das Svenſen wünſchte, abgehoben und im Tabakladen
deponiert. Dort konnte Svenſen das Geld unauffällig abholen
Kann ich jetzt gehen

„Noch einige Minuten müſſen Sie warten. Sie müſſen das
Protokoll unterzeichnen.“

Holmquiſt nickte und ſetzte ſich gebrochen nieder. „Herr Jn
ſpektor,“ ſagte er müde, „Sie werden wohl das Juwelenſhndikat

Und die 65 000 Dollars ſind verlorenverſtändigen.
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„Jch werde das Shyndikat nicht verſtändigen, aber es iſt nicht
zu n Mndern, daß es Kenntnis von dem Beſitz Svenſens be

ommt
Dann iſt alſo das Geld verloren

„Ja, ſofern die Unſchuld Svenſens fich nicht noch erweiſt.“ Er
wanderte nachdenklich im Zimmer auf und ab. Plötzlich blieb er
vor Holmquiſt ſtehen.

„Richtigl Was ich noch fragen wollte Unter welchem
Namen liegt das Geld bei der Handelsbanken und wie heißt das

Loſungswort? J
„Det war eene lange Unterredung Von zwölf Uhr nachts

bis zehne in der Frühl Wirſt du das Saufen nicht laſſen können
Mit dieſen Worten wurde Gottſchalk von ſeiner Ehehälfte
empfangen, als er endlich um halb zehn Uhr angerückt kam. „Und
wie du ausſiehſt! Wo haſt du dich denn überall herumgetrieben?
Ein Herr iſt da, der ſich Schuhe beſtellen will. Jch gehe jetzt ein
holen. Wir ſprechen uns nochl“

Meiſter e atmete erleichtert auf, en teure Gattin
die Tür hinter ſich geſchloſſen hatte. Faſt dankbar blickte er auf
Mattheo, der ihn vor einer Szene bewahrt hatte.

„Jch möchte mir ein Paar Schuhe bei Jhnen beſtellen,“ ſagte
Mattheo. „Sie ſind mir ſehr empfohlen worden.“
de ſagte der Meiſter und räuſperte ſich. „Von wem

nn?
„Von Mr. Pitts Er beugte ſich zu Gottſchalk, der auf

einem Schemel vor ihm Platz genommen hatte und flüſterte ihm
zu: „Und außerdem hat Herr Pitts mich erſucht, Jhnen noch ein
mal einzuſchärfen, daß Sie keinerlei Auskunft über Mr. Pitts
oder Summerſet geben ſollen, falls ſich jemand nach den beiden
erkundigt

Gottſchalk nickte. „Jch weiß, ich weiß Jch bin über alles
informiert. Was für Schuhe ſollen es denn ſein?“

Mattheo überhörte ſeine Frage.
„Vor allem müſſen Sie darüber ſchweigen daß Sie Mr. Pitts

Schuhe geliefert haben. Sie kennen Mr. Pitts nicht und haben
niemals etwas von ihm gehört, nicht wahr, das hat Jhnen Mr.
Pitts ja auch ſchon geſagt?“

„ich bin doch ein erwachſener„Herr!“ knurrte Gottſchalk,
Menſch! Die ganze Nacht hat er von nichts anderem geſprochen,
und jetzt fangen Sie noch davon an. Jch werde zu niemandem
davon ſprechen. Jch kenne Mr. Pitts nicht und habe ihm niemals
Schuhe geliefert. Genügt Jhnen das

Keine Schuhe mit Einlagen Das iſt das Wichtigſte!“
„Das weiß ich ſchon Herrl Ziehen Sie einen Schuh aus, damit

ich Maß nehmen kann Was für Schuhe ſollen es denn ſein
Mattheo ſah ſich vorſichtig im Laden um.
„Hört uns niemand? Nämlich die Sache iſt nicht ſo einfach.

Sie werden auch von der Polizei vernommen werden
Gottſchalk ſtarrte ihn an. „Von der Polizei?“
„Es iſt ſogar möglich, daß Sie in Unterſuchungshaft kommen,

auch wenn Sie drei, vier Monate eingeſperrt werden Er
hob den Finger zum Munde: „Schweigen

„Herr,“ ſchrie Gottſchalk. „Was geht mich Pitts und ſeine
lauſigen Schuhe an? Unterſuchungshaft? Schweigen Hier ſind
die 500 Mark die er mir gegeben hat. Schauen Sie, daß Sie
hinauskommen! Mit der Polizei will ich nichts zu tun haben!“

„Sie wollen mit der Polizei nichts zu tun haben Das trifft
ſich gut,“ ſagte Mattheo lächelnd, drehte den Rockkragen um und
wies das Abzeichen der Kriminalpolizei vor.
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Unterdeſſen wartete Svenſen mit i Mattheo. Jaxg blickte auf die Uhr. n
„Halb elf und dazu hawen Se mich midden in der Nacht

um ſieben Uhr ous dem Bedde gehold. Glauben Sie, ä indiſcher
Fagier hat geenen Schlaf nödig?“
de a Telephon meldete ſich. Svenſen nahm den Hörer zur

n

e wWie? Herr Summerſet? Guten Tag Leider kann

3 i gegangen iſtie geht es Li en Sie ihr ſagen, daß i ſehrſchätze und daß ich ihr von gangem Herzen Glück i Ka

Sie ihr das beſtellen? Was ſagen Sie? Das iſt doch nicht
möglich! Wie kommen Sie denn darauf? Das hätten Sie mir
früher ſagen ſollen, dann wäre ich vor großem finanzgiellen
Schaden bewahrt worden

Er legte den Hörer auf und ſchien ſo niedergeſchlagen, daß
Jara bei ſeinem Anblick Mitleid empfand.

„Was iſt Jhnen denn baſſiert? Haben Se e ſchlechte Bodſchaft
zu heeren begommen

„Was ſagen Sie dazu, Jaxa? Dieſer Mattheo, von dem ich
Jhnen erzählt habe, der mit mir das Gefängnis verlaſſen hat
dieſer Mattheo iſt ein Kriminalagent, der mich im Auftrage des
Juwelenſyndikats überwacht hat.“

„Nu heert ſich awer jede Gemiedlichkeit auf
„Jetzt wird mir verſchiedenes klar t weiß ich auch,

durch wen van Lie von meinem Guthaben bei Bleichröder erfahren
hat Er verſtummte und rekapitulierte im Geiſt alle ſeine
Geſpräche mit Mattheo.

Wie recht haben doch die alten Leute, dachte er. Wie recht hat
doch dieſer Paul gehabt, der mir einſchärfte, mit niemondem über
das Geld bei der Handelsbanken zu reden. Hätte Mattheo davon
erfahren, das Geld wäre verloren

Jaxa konnte ſich noch immer nicht beruhigen: „Ein Sträfling
als Griminalgommiſſär, da heerd ſich verſchiedenes uff Sie
därfen mir nich beeſe ſein. Aber wenn der Mann gommt, dann
haue ich ihm eine herunder, daß er glaubt, das Völgerdengmal iſt
ihm auf den Gopf gefallen

Svenſen lächelte grimmig. „Lieber Jaxa, dieſen Mann über
laſſen Sie mir

Das Telephon ſchrille. „Mattho? Den Mann kenne ich
nicht! Sie meinen wohl Jnſpektor Olſen von der däniſchen
Kriminalpolizei?“

Svenſen fühlte förmlich die Wirkung ſeiner Worte.
„Wer hat Jhnen das geſagt?“ fragte Mattheo.

„Summerſet Herr Inſpektor Olſen Es war eine
rei, mein Vertrauen ſo zu mißbrauchen. enDu zu r a daß mein Geld bei Bleichröder

gen iſt!“
„Beruhigen Sie ſich,“ Mat ii u r e zur Antwort. „Jſt

lag h e e e Sie krumm und klein
ere netem vie e Wuen zuſammenkommen wird. Und

-Herrlich rief Mattheo. „Jch werde kräftige Arme
und fahren Sie ſofort zummit mersdorf, Brandenburgiſche Straße. Es handelt

ſich um Minuten. Um l Uhr findet die ſtandesamtliche Trauung

W
Lillys mit Mr. Pitts ſtatt.

e Mr. Pitts hat Plattfüße.
r Beamte hatte ſich erhoben. Er ordnete einenAugenblick die vor ihm liegenden Dokumente, die er ehe durch

geleſen hatte, räuſperte ſich und begann zu reden:
Perehrte Braut, ſehr geehrter Herr Bräutigam!Sie ſtehen vor einem Abſchnitt, der eniſcheltend für Jhr

ganzes Leben iſt. Denken Sie ſtets daran, daß eine Ehe nichts
anderes iſt als ein Haus, das langſam aufgebaut werden muß.
Vertrauen, Liebe und Vernunft ſind die Bauſteine dieſes Hauſes.
Legen Sie mit Sorgfalt einen Stein auf den anderen, daß dieſes
Korenk prächtig werde, kraftvoll allen Stürmen des Lebens

otzend.

S nderbar J Wer„Wun die des Schickſals. Durch einen
fall, verehrte Braut, hat Jhr Vater Sie wiedergefunden.
glücklich, ſein Kind wieder ſein eigen zu nennen, hat er Jhnen in
väterlicher Fürſorge ſeinen ganzen Beſitz vermacht. Er hat noch
mehr getan. Er hat Umſchau gehalten unter allen ſeinen Freunden
und den Würdigſten zum Vormund ernannt. brauche wohl
richt die Vorzüge dieſes trefflichen Mannes zu ſchildern. Jch bin
Wiager st. verehrte Braut, daß Jhr Herz in Dankbarkeit für ihn

Damit war aber die Güte Jhres Vaters noch nicht erſchöpft.Sorgſam bedacht auf das Glück ſeines Kindes, hielt e ehe e

ſchau und erwählte unter allen Männern, die er in ſeinem
arbeitsreichen Leben kennengelernt, denjenigen, der ihm am
würdigſten erſchien, Sie durchs Leben zu geleiten

Schluß folgt.)

100 Mark Honorar für das Verlorene Paradies“
Von dem geringen Erdenlohn des Genies iſt bei den jüngſten

Erörterungen der Urheberrechtsfrage wieder viel die Rede ge
weſen. Wohl das erſchütterndſte Dokument dafür iſt der Vertrag,
den der Verleger mit Milton über ſein unſterbliches Epos
„Das verlorene Paradies“ abſchloß. Der Text lautet: „Beſagter
John Milton, Edelmann, gibt, überläßt und überantwortet in An
betracht der 5 Pfund Sterling (100 Mark), die ihm heute von be-
ſagtem Symons, Drucker, ausgezahlt wurden, und in Anbetracht
der mehreren anderen Vorteile, die in gegenwärtigem Vertr
erwähnt werden, beſagtem Samuel Symons, ſeinen Erben un
Rechtsnachfolgern, das Buch, die Abſchrift und die Handſchrift des
Gedichtes, das „Das verlorene Paradies“ betitelt iſt oder unter
welchem Titel es auch immer bekannt oder unterſchieden ſein wird,
ſowie den geſamten Verdienſt, Vorteil und alle Nutznießung, die
daraus gezogen werden können. Beſagter Milton überläßt für
ſich, ſeine Erben und Rechtsnachfolger, beſagtem Symons, deſſen
Erben und Rechtsnachfolgern den vollkommenen Genuß dieſer Ge
winne und das Eigentum an allen Ausgaben, die man herſtellen
kann, ohne daß jemals ein Erbe oder ein Rechtsnachfolger be
ſagten Miltons irgendwelche Anſprüche an beſagten mons
ſtellen darf. Es iſt außerdem ausgemacht, daß beſagter Milton
niemals in einen Nachdruck oder eine Veröffentlichung des ganzen
Gedichts oder einzelner Teile zuungunſten oder ohne Einwilligung
des beſagten Symons einwilligen darf. Jn Anbetracht deſſen
ſollen weitere 5 Pfund Sterling in die Hände beſagten Miltons
von beſagtem Symons in guten engliſchem Gelde gelegt werden,
wenn 1300 Exemplare beſagten Druckwerkes verkauft und vom
Publikum bezahlt ſein werden, und nach dem Verkauf der dritten
Ausgabe ſollen noch 1300 Pfund gezahlt werden Nilton
ſtarb arm, da noch nicht einmal die erſte Ausgabe zu ſeinen Leb
zeiten verkauft war.

e

Der Mainzer Dom. Der Mainzer Dom, über deſſen bauliche
Gefährdung in den letzten Jahren viel gemeldet werden mußte,
iſt nunmehr wieder ſoweit hergeſtellt, daß er an den Nachmittagen
nach Arbeitsſchluß wieder beſucht werden kann. An eine Be-
nutzung durch Gottesdienſt iſt allerdings vor dem nächſten Früh-
jahr kaum zu denken.

Portragsreiſe deutſcher Gelehrter durch Eſtland
Reval, 3. Juni. Die gegenwärtige Vortragsreiſe und der Be

ſuch Eſtlands durch 11 deutſche Profeſſoren findet hier größte Be
achtung. Bei der Ankunft wurden die Gelehrten im en vom
deutſchen Geſandten, Vertretern des örtlichen Deutſchtums und
der eſtniſchen Behörde erwartet. An dem vom deutſchen Geſandten
Frank veranſtalteten Empfang nahmen zahlreiche Vertreter der
Regie n W r. den ellſchaft teil.

Geſtern fanden zu Ehren der deutſchen Gäſte Veranſtaltungen
ſeitens der Revaler ne und des
Akel ſtatt. Vor einem großen Auditorium ſprachen Profeſſor
Schücking über das Thema „Völkerbund“, Prälat Schreiber über
„Kulturpolitik'. Weitere Vorträge hielten die Profeſſoren
Schulten, Zumbuſch, Kohlrauſch und Kalveram. Die geſamte
Preſſe, ſowohl die örtliche deutſche wie auch die eſtniſche, würdigt
den Beſuch der deutſchen Gelehrken in ausführlichen Artikeln und
durch zahlreiche Abbildungen. Das der Regierung naheſtehende
eſtniſche „Päewaleth“ („Tageblatt“) ſchreibt, Kulturpolitik ſei die
Grundlage des Staatslebens, Wiſſenſchaft die Brücke zwiſchen den
Völkern. Die deutſchen Gelehrten begaben ſich geſtern in die
Univerſitätsſtadt Dorpat und treten morgen die Weiterreiſe
nach Stockholm und Kopenhagen an.

Erſtaufführung von „Hanneles Himmelfahrt“ als Oper. Jn
der Städtiſchen Oper Charlottenburg fand die Erſtaufführung der
zweiaktigen Oper „Hanneles Himmelfahrt“ von dem Leipziger
Komponiſten Paul Graener ſtatt. Der Text iſt nach der Dich-
tung von Gerhart Hauptmann von einem Verwandten des Kompo-
niſten, Georg Graener, bearbeitet. Dank der verſtändnisvollen
Regie von Karlheinz Martin, der vorbildlichen Muſikalität des
gaſtierenden jungen Kapellmeiſters von der Leipziger Oper, Georg
Sebaſtian, und der aufopfernden Mitwirkung des ausgezeichneten
Enſembles kam die verſchlungene Symbolik und phantaſtiſche
Romantik dieſer an Humperdinck erinnernden Oper von Graener
zu eindrucksvollſter Wirkung. Das vollbeſetzte Haus nahm die
Novität mit lebhaftem Beifall auf und feierte den Komponiſten
ſowie ſeine tatkräftigen Helfer, von denen beſonders die Trägerin
d Hauptrole, erite Perras, und Karl Oeſtvig hervor
ragten.
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Am Mittwoch vormittag folgten im Verlaufe des Kongreſſes
die Vorträge von Wol von Waltershauſen über
„Rhythmus in der Muſik“, s Prinzhorn über „Rhythmus
im r und Paul Menzer über „Kunſt und Er-
ziehung“.

Profeſſor Menzer begann mit einer Definition des Weſens
der Erziehung. Sie hat die in der jugendlichen Seele vor
handenen Kräfte des Verſtandes, des Gefühls, des Willens zur
Ausbildung zu bringen. Welche Beziehung beſteht nun für die
Erziehung durch die Kunſt zu der Willensbildung, dem eigentlich
Weſentlichſten in der Erziehung? Das Weſen der Kunſt iſt
ideale Wirklichkeit. Sie iſt eine Welt des Scheins. Alle Be-
dingungen fallen fort, die die wirkliche Welt auferlegt. Deshalb
erzielt die äſthetiſche Erziehung nicht unmitt e Wirkungen.
Sie kann nur der Ergänzung dienen, etwa im Sinne des Jdealsdes allſeitig gebildeten ewſchen

Die künſtleriſche Erziehung iſt alſo nur eine Pro
vinz in der allgemeinen Erziehung. Sie ſoll eine Erhöhung der
Genußfähigkeit, eine Förderung der Kultur, eine ſittli ebung
erzielen. Erhöhte künſtleriſche Genußfähigkeit, das ſoll heißen:
tieferes ſeeliſches Verſtändnis, aus dem, pſychologiſch geſprochen,
eine Luſt und Glücksvermehrung hervorgeht. Darin liegt aber
nicht ohne weiteres eine erzieheriſche Wirkung.

Von bedeutenden Geiſtern wie Schiller, Tolſtoi, ferner auch
von modernen Richtungen, wie z. B. den entſchiedenen Schul
reformern wird eine optimiſtiſche Auffaſſung vertreten. Sie
meinen, daß die Kunſt an Stelle der Gewalt treten ſolle, daß ſie
neue Menſchen heranbilden könne. Demgegenüber iſt aber zu
betonen, daß die Kunſt doch eine Welt des Scheins bleibt, aus der
es ſich in die Wirklichkeit zurückfinden heißt. Wenn man berück-
ſichtigt, daß die Pädagogik nicht nur Theorie, ſondern gerade
weſentlich e iſt, ſo zeigt die Erfahrung, daß volle Hingabe
an ein künſtleriſches Lebensideal eine Unſicherheit im wirklichen
Leben oft mit ſich führt und deshalb zu bejahen iſt. Man muß
auch gerade vom praktiſchen Standpunkt aus die Gefahr einer
äſthetiſchen Ueberfütterung nicht unterſchätzen.

Wenn eingewendet worden iſt, daß Kunſt nur paſſiv ſei, ſo
muß dem gegenübergehalten werden, daß auch vom pädagogiſchen
Standpunkt aus Kunſt ebenſo als ſchöpferiſche Kraft ge-
wertet werden muß. Es iſt allerdings falſch, in das Schaffen des
Kindes die Problematik künſtleriſchen Erlebens hineindeuten zu
wollen. Die jugendliche Seele verfügt noch nicht über die künſt
leriſchen Kräfte. Man ſollte hier mehr die ſpielende Betätigung
des Kindes zum Ausgangspunkt nehmen, der entweder Aufgaben
geſtellt werden müſſen oder die angeregt werden muß.

Die erzieheriſche Wirkung der Kunſt iſt ungewiß, wenn nicht
ein gewiſſes Kulturniveau ihr zugrunde gelegt werden kann. Das
wird ohne weiteres daran verſtändlich, wenn man bedenkt, wie
ſchwer es ſchon r den Erwachſenen iſt, dieſes „intereſſe-
loſe Wohlgefallen“ zu empfinden.

Am Nachmittag referierte Prof. Franckl über „Die Rolle
der Aeſthetik in der Methode der Geiſteswiſſen-
ſchaften“. Er ging davon aus, ſich in der Kunſtwiſſenſchaft
zwei Parteien gegenüberſtehen, die individualiſierende und die gene

Kongreß für Aeſthetik in Halle
raliſirende. Die eine ſieht bei einer Reihe aufeinanderfolgender
Künſtler beim nächſten immer wieder das Originale, das Neue;
die andere faßt den zuletzt Folgenden als Endpunkt auf und wertet
alle Vorhergehenden als Vorſtufe. Jn der Praxis gehen dieſe
Richtungen, die der Vortragende kurz charakteriſierte, nicht ſoweit
auseinander wie in der Theorie. Denn die erſteren man mag
fie auch die Jmpreſſioniſten und Naturaliſten nennen benutzen
ja doch auch Begriffe und auch die Letzteren, die Konſtruktiviſten,
geben zu, daß die vorausgehende gegenſatzliche Generation Vor
arbeit geleiſtet hat.

Wird eine Entwicklung an einer Stelle feſtgeſtellt, ſo kann
dieſe Entwicklung als normale konſtruiert werden. Dies fordert zu
Parallelen heraus: es ergibt ſich der Begriff der Normalent-
wicklung überhaupt. Dieſen Begriff verwendet man auch dann,
wenn er tatſächlich nicht vorhanden iſt; man ſtellt dann eine Ab-
weichung von dem normalen Lauf feſt.

Der Kunſthiſtoriker, der auf eine ſolche Stelle ſtößt, wird
hinausgedrängt aus ſeinem Gebiet in die Geiſtesgeſchichte.
Kunſtgeſchichte ſelbſt iſt nicht Geiſtesgeſchichte, ebenſowenig wie
Eeſchichte der Philoſophie als ſolche Geiſtesgeſchichte iſt. Die
Kunſtgeſchichte bedient ſich aber der Geiſtesgeſchichte. Das gilt für
alle Geiſteswiſſenſchaften überhaupt.

Der Vortragende führte dann an dem Beiſpiel des romaniſchen
und des gotiſchen Crucifixus aus, wie der Plaſtiyr aus der Plaſtik
heraus die Stil art empfindet. Der romaniſche Crucifixus, der
als König, als Ueberwinder, als wollend Duldender aufgefaßt wird,
und der gotiſche Crucifixus, in dem das Leidende, das Gequälte,
das Asketiſche zum Ausdruck gebracht wird, deuten auf zwei ver
ſchiedene Stile der Frömmigkeit hin. Ein gewiſſes Maß von
Wiſſen iſt allerdings Vorausſetzung dafür, daß man dieſes erkennt:
man muß wiſſen, daß mit der Darſtellung Chriſtus gemeint iſt,
nicht irgendein Gekreuzigter. Dann kann man in den Büchern
nachſchlagen und ſehen, was die Scholaſtiker gedacht und geſchrieben
haben, kann hier Parallelen finden. Das gilt vor allem für den,
der nur Worie, nicht Plaſtik verſteht. Der Plaſtiker wird aus der
Plaſtik ſelbſt heraus den Stil empfinden. Stimmt dieſer dann
nicht mit dem überein, was weltanſchaulich, religiös dichteriſch in der
gleichen Zeit hervorgebracht worden iſt, ſo wird er ſich eben ſagen,
daß hier die eine Kunſtgattung in der Entwicklung der anderen vor
ausgeeilt iſt, wenngleich auch er ſich freuen wird, wenn er eine
Uebereinſtimmung feſtſtellen kann.

An einem weiteren Beiſpiel, der Reimſer Figuren, zeigte der
Vortragende die beſondere Art der Symbioſe von Plaſtik und
Architektur. Von dieſer Symbioſe aus kann dann zu einer Ver
allgemeinerung auf einen Kulturſtil fortgeſchritten werden. Der
Vortragende kam nochmals auf ſeinen Ausgangspunkt zurück, in
dem er betonte, daß es dem Rationaliſten doch nicht gelingt, alles
zu faſſen. Die geſamte Harmonie eines Kulturſtils muß doch als
eine Art Melodie gefaßt werden, das Ganze im Sinne einer
Partitur betrachtet werden. Man gewinnt dann den Einblick in
die Form des Geſchehens.

22. Deutſcher Geographentag in Karlsruhe
Ein Höhepunkt der diesjährigen großen kulturellen Ver

anſtaltungen in Baden verſpricht der 22. Deutſche Geo
raphentag zu werden, der vom 6. bis 12. Juni ſtattfindet.Zahlreiche Anmeldungen des Jn und Auslandes liegen bereits

vor; die geſamte wiſſenſchaftlche Welt nimmt an dieſen Tagungen

lebhaften Anteil. SJm Mittelpunkt der ganzen Tagung wird die Sitzung
„Forſchungsreiſen und Länderkunde“ ſtehen, mit der der Geo
graphentag eröffnet wird. Hier wird Fregattenkapitän F. Spieß
zum erſten Male öffentlich über die geogravbiſchen Ergebniſſe der
„Meteor“- Expedition berichten. Die Aufgabe dieſer Ex

dition, die leider auch ein Opfer durch das Hinſcheiden vonKrofeſſer Merz erforderte, beſtand bekanntlich in der Unterſuchung

der Tiefſeeverhältniſſe und des Waſſerhaushaltes des Atlantiſchen

Deu
Kapitän Spieß befindet ſich bereits auf der Reiſe nachOgzeans.

Weitere wiſſenſchaftliche Gebiete werden in folgen
den orträgen behandelt: „Forſchungsergebniſſe einer Reiſe durch
Du 1925/26* von Prof. Dr. Schmitthenner-Heidelberg;
„Der franzöſiſche Siedl raum in Nordamerika“ von Prof.
Dr. W. Tuckermann- nheim u. a. Außerdem ſind be
ondere Sitzungen der Flußkunde, der Schulgeographie und dem
üdweſtdeutſchen Landſchaftsgebiet gewidmet.

Eine Ergänzung finden dieſe wiſſenſchaftlichen Vorträge durch
Ausflüge in die badiſche Landſchaft und die angrenzenden Länder.
Eine dreitägige Fahrt führt in Saargebiet, auf der die Glas-hütte in St Ingbert owie die Völklinger Hütte und das Gebiet

von Sulzbachtal Neunkirchen--Ottweiler--St. Wendel und Tholey
beſichtigt werden. Weitere Fahrten werden in die Südpfalz, in
den ſüdlichen Schwarzwald (Kaiſerſtuhl), ins Neckartal, in den
nördlichen Schwarzwald mit Beſichtigung des großen Talſperren
werkes bei Schwarzenbach, in den Kraichgau und nach Stuttgart
zur Beſichtigung der Sammlungen des deutſchen Auslands-
inſtitutes führen.

Jn Verbindung mit der Tagung findet ferner in der ſtädti-
ſchen Ausſtellungshalle in Karlsruhe eine geographiſche und
kartographiſche Ausſtellung ſtatt, in der die Geſchichte
des Oberrheins, die Rheinregulierung, die Waſſerwirtſchaft und
die Elektrizitätswirtſchaft Badens und des Oberrheins dargeſtellt
wird. Eine Ueberſicht über die Landeskunde der oberrheiniſchen
Länder mit beſonderer Berückſichtigung des linken Rheinufers
über die Entwicklung der badiſchen Landesvermefſung und die
Darſtellung moderner Vermeſſungsmethoden ergänzen nebſt einer
Ausſtellung graphiſcher Lehrmittel dieſe intereſſante wiſſen
ſSege au. Erfreulicherweiſe en ſich die großen wiſſen
ſchaftlichen Verlagsanſtalten in den nſt dieſer Tagung geſtellt
und zahlreiche Werke herausgebracht, die den Teilnehmern zuge-
ſtellt werden. Ein oberrheiniſcher Heimatabend, bei dem den
Gäſten ein Stück ſüdweſtdeutſcher Heimatkultur gezeigt werden
a wird Trachten aus dem Saarlande, der Pfalz, dem Ho ch
chwarzwald. und dem Alemannenland vereinigen. Auch das

Welibad BadenBaden wird die Teilnehmer empfangen; eine
kunſthiſtoriſche Exkurſion in die nächſte Umgebung dürfte auch hier
das allgemeine Jntereſſe finden.
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Unvermutete Reviſion
Zufall und Kaſſenbeſtand Der entlarvte EArmenvorſteher Er wird tobſüchtig

Berlin, 8. Juni. Die in der letzten Zeit mehrfach feſt
geſtellten Unterſchlagungen von Armenvorſtehern
ſind wieder um einen neuen Fall vermehrt worden. Der in der
Schillingſtraße 30 wohnende Kaufmann Friedrich Kirſchnick,
der dort ein Kolonialwarengeſchäft betreibt und ſeit einigen
Jahren das Amt eines Wohlfahrtskommiſſions-Vorſtehers be
kleidet, iſt ſeines Amtes enthoben worden, weil bei
einer Kaſſenreviſion Unregelmäßigkeiten entdeckt wurden.

Bei den regelmäßig ſtattfindenden Reviſionen hat die Kaſſe
des WohlfahrtskommiſſionsVorſtehers Kirſchnick ſtets geſtimmt.
Daß aber doch Unregelmäßigkeiten beſtanden, iſt

durch einen Zufall entdeckt worden. Es muß daher
angenommen werden,

daß Kirſchnick es verſtanden hat, die Kaſſe immer recht
zeitig vor einer Reviſion in Ordnung zu bringen. Das
Wohlfahrtsamt erhielt nämlich von einem Einwohner, der zur
Rückgabe eines Darlehens im Betrage von 300 M. angemahnt
war, die Antwort, daß bereits 200 Mark zurückgezahlt ſeien.
Kirſchnick entſchuldigte die Nichtbuchung damit, daß er auch die
Reſtzahlung hätte abwarten wollen.

Daraufhin wurde ſofort ein Reviſor mit dem Auftrage ab
geſandt, die 200 M. von Kirſchnick einzufordern und
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eine neue Reviſion

vorzunehmen. Da der Armenvorſteher jedoch nicht aufzufinden
war, wurde der Reviſor angehalten, auf der Straße zu warten
und ihn abzufaſſen. Als Kirſchnick ſchließlich wieder in ſeiner
Wohnung eintraf und zur Rückgabe des Geldes ſowie um Vor
legung der Kaſſe und der Belege erſucht wurde, erlitt er einen
Tobſuchtsanfall und mußte in ein Sanatorium gebracht
werden. Die Reviſion ergab dann ein Defizit von 3341 Mark,
für das keine Deckung vorhanden iſt. Es iſt möglich, daß
Kirſchnick verſuchen wird, Geiſteskrankheit vorzuſchützen. Da das
Wohlfahrtisamt daran jedoch nicht recht glaubt, iſt gegen ihn
Strafantvag geſtellt worden, damit das Gericht durch einen
Gerichtsarzt den tatſächlichen Zuſtand des Kirſchnick feſtſtellen
kann. Nach dem Vorfall iſt dem Wohlfahrtsamt mitgeteilt worden,
daß Kirſchnick ein ſtarker Trinker ſein ſoll. Außerdem ſoll er
die Unterſtützungen nur zum Teil in bar bezahlt und die Unter
ſtützungsempfänger veranlaßt haben, den Reſt der Summe bei
ihm in Waren zu entnehmen. Auch das iſt natürlich durchaus
unzuläſſig und ſtrafwürdig. Jm übrigen hat das Wohlfahrts-
amt Schritte eingeleitet zu dem Zwecke, künftig derartige Un
regelmäßigkeiten unmöglich zu machen.

Vermiſchtes aus aller Welt
Bei dem am Dienstag vormittag in Latzig (Grenzmark)

mit Hagelſchlag niedergehenden Gewitter ſchlug ein Blitz in die
Mühle. Da der Antrieb elektriſch iſt, wurden die Hochſpannungs
ſicherungen zerſchlagen. Es ſtand mit einem Schlage der ganze
Betrieb ſtill. Der zweite Schlag traf ein Wohnhaus und das
Haus des Chauſſeewärters. Das Wohnhaus iſt mehrmals vom
Blitz durchlöchert worden. Die elektriſche Anlage iſt total zer
ſchlagen. Die Einwohner erlitten Brandwunden am Unterſchenkel
und Gehörſtörungen. Sämtliche Telephonanſchlüſſe waren geſtört.

Die 44jährige Gattin des Bürgermeiſters von Tul ln wurde
geſtern in das Bezirksgericht St. Poelten eingeliefert unter dem
Verdacht, bei zahlreichen Brandſtiftungen ihre Hand im Spiel ge
habt zu haben. Es handelt ſich um ſieben Brände in den Jahren
1924 und 1925, denen 24 zum Teil gefüllte Scheunen zum Opfer
fielen. Der angerichtete Schaden betrug 200 000 Schilling.

Bei ſeiner Ankunft in Marſeille wurde ein gewiſſer
Fuad Baddura verhaftet, der in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder
Michel im Jahre 1925 Lyoner Seidenfabrikanten um etwa 135
Millionen Franken betrogen hatte. Die beiden Brüder hatten in
Beirut eine große Seidenweberei, nahmen wohl bei Beſtellungen
die Anzahlungen entgegen, vergaßen aber, die beſtellten Waren
zu liefern.

Jn Burkersdor ereignete ſich ein ſchwerer Autounfall
und zwar infolge des Zuſammenſtoßes des Autos einer Reiſe
geſellſchaft mit einem Pferdefuhrwerk. Einige der Mitglieder der
Reiſegeſellſchaft haben dabei erhebliche Verletzungen davongetragen.

t

Ein Taucher durch Nachläſſigkeit ums Leben gekommen. Jn
der Bucht von Fiume hat man einen Taucher, der in einer
Tiefe von 57 Metern die zur Hebung eines Torpedos erforder
lichen Arbeiten ausführen ſollte, aus Verſehen anſtatt der zu
läſſigen 15 Minuten 837 Minuten unter Waſſer gelaſſen. Die
Aufholung, die nach den Vorſchriften eine Stunde benötigen ſoll,
wurde dann in 15 Minuten vorgenommen. Leider machte dieſe
Maßnahme die Nachläſſigkeit nicht wieder gut, denn der unglück
liche Taucher erreichte ſterbend die Oberfläche. Die Mannſchaft
des Begleitſchiffes wurde verhaftet.

„Operationen bei hypnotiſcher Betäubung. Jn einem
Kopenhagener Hoſpital wurde verſucht, Operationen unter
hypnotiſcher Betäubung auszuführen. Bisher ſind etwa ein
Dutzend ſchwierige Unterleibsöoperationen ſehr gut gelungen.

Ein Polizeibeamtenmord aufgeklärt. Einer Morgenblätter
meldungen zufolge iſt es gelungen, den Brandenburger Polizeimord

und den Täter, einen Tiſchler Schallnaß, zu verhaften.
Schallnaß iſt geſtändig.

Gemeinſam in den Tod
Zwei Tage nach der Hochzeit.

Hamborn, 9. Juni. Sonnabend früh wurden an der Eiſen
bahnſtrecke Hamborn--Oberhauſen im Stadtteil Neumühle die
Leichen der Arbeiter Grietſch und Rößler gefunden, die Schuß
wunden aufwieſen. Die Unterſuchung ergab, daß Grietſch, der
den Revolver noch in der Hand hielt, zunächſt Rößler durch einen
Schuß in die Schläfe tötete und dann ſich ſelbſt zwei Schüſſe in
die Bruſt beigebracht hat. Die Urſache des r iſt
nicht bekannt. Grietſch war erſt zwei Tage verheiratet.

Bauunglück in Hersfeld
Hersfeld, 9. Juni. Hier war auf ein einſtöckiges Haus ein

weiter Stock und ein Dachgeſchoß aubfgeſetzt worden. Als das
chgeſtell aufgelegt wurde, neigte ſich plötzlich das Gebälk nach

vorn und ſtürzte in den Hof. Von den auf dem Dache be
ſchäftigten Arbeitern ſprang einer von 8 Meter Höhe herunter
und brach beide Beine. Die anderen, die neben dem Ge
bälk zu Boden ſtürzten, wurden nur leicht rer Eine Frau,
die Ziegel zureichte, wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch am
Abend 5erſtarb.

Schwere Stürme am Schwarzen Meer
London, 8. Juni. Ueber das bulgariſche Gebiet am

Schwarzen Meer ging ein ſchwerer Sturm nieder, der zahl
reiche Todesopfer forderte. Dächer wurden vom Sturm
fortgeriſſen und Bäume entwurzelt. Zahlreiche kleinere
Schiffe ſind geſunken.

Ein Oeſterreicherhaus in München. Die in München an
ſäſſigen Oeſterreicher beabſichtigen in München einen Monumen
talbau, ein Volkshaus für die breiten Schichten der Bevölkerung,
zu errichten. Die Finanzierung des „Auſtriagpalaſtes“ ſei von vielen
Seiten zugeſagt worden, über 8 Millionen ſollen in München und
Oefterreich, weitere 538 Millionen von einem holländiſchen Finanz-
konzern gezeichnet werden. Der Auſtriapalaſt ſoll einen Hotelbau
mit 700 Zimmern, ein großes Kaffeehaus, eine Badeanſtalt, einen
Saal für 8000 Perſonen, einen Kino und Sportpalaſt für
6000 Perſonen, der mit dem Saalbau verbunden werden kann,

umfaſſfen.
Ungewöhnlicher Selbſtmord. Ein 50jähriger Baumeiſter be

ging in NewYork in der Garage hinter ſeinem Hauſe Selbſt
mord, indem er ein Raſiermeſſer in den Schraubſtock ſpannte, die
Handgelenke dagegen preßte, ſo daß ſich die Pulsadern öffneten,
und dann mit dem Hals über dem Meſſer hin und her glitt, bis
auch hier die Schlagadern durchſchnitten waren. Er wurde kurz
darauf von der Gattin als Leiche gefunden. Die beklagenswerte
Frau ſagte, ihr Mann ſei ſeit geraumer Zeit wegen Schwermut
in ärztlicher Behandlung geweſen. Er hinterläßt neben der Gattin
auch drei Kinder. Er ſoll, als er geſtern nach Hauſe kam, ſeine
Frau aufgefordert haben, mit ihm gemeinſam Selbſtmord zu

en.
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